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Hitlers Herren regieren selbst ! gelösten Reparationsfrage setzten , als aus

dem denkbar grobschlächtigsten , brutalsten ,
dem wirklich n a ck te . n K l a s s e n i n t e r -

e s s e von 3000 Großgrundbesitzern . Herr

Brüning wollte in seiner Notverordnung nicht
nur die Lohnempfänger wiederum die Zeche
bezahlen lassen , er wollte endlich einmal sein
Siedlungsprogramm durchführen und durch
die Enteignung von ein paar tausend Mor¬

gen Landes ein paar zehntausend Arbeits¬

losen eine Existenz schaffen . Die Herren , die

über riesige Güter verfügen , von deren Er¬

trag sie die Nazibanden finanzieren , wofür
ihnen das Reich die Schulden aus der Kassa
der Osthilfe bezahlen mußte , liefen Gefahr ,
ein oder zwei Prozent ihres Bodens — gegen

Entschädigung obendrein — zu verlieren . Das

brachte das Maß ihrer - junkerlichen Geduld

zum Ueberlaufen . Das rührte an die heilig¬
sten Rechte des „deutschen Volkes " . Das

konnte nicht geduldet werden und wenn dar¬

über Lausanne , die amerikanische Freund¬
schaft und ganz Deutschland zum Teufel ging .

Das sind die Herren , denen Hit ?
ler nun seit drei Jahren vorarbeitet !

Das sind seine Geldgeber , seine Bun¬

desgenossen , das ist die Politik , die er

mm wird tolerieren müssen , damit sie ihm den

Gefallen tun , im September den Reichstag
neu wählen zu lassen und den Wahlkampf
unter behördlichen Terror za sehen ! Der

deutsche Nationalsozialismus ist

»Uri. ch^t mv - h r an der Tchw cIle d c r

Macht — er hat sie bereits ? Nur

ganz anders , als die 13 Millionen Hitler -

Wähler sich das einmal vorgestellt haben ! Es

ist so gekommen , wie wir es immer gewußt
und prophezeit haben . Der Nationalsozialis -
nms hat die feudal - k a p i t a l i st/i s ch e

Reaktion in den Sattel gehoben ,
das Dritte Reich hebt an und Herr von

Papen ist sein Herr . Hitler darf weiter trom¬

meln und den wiedererstandenen Machthabern
des wilhelminischen Reiches die Schleppe
tragen !

Zurück zu Wilhelm !
Das Kabinett der Junker und Generale .

da baut die deutsche Außenpolitik mindestens
seit dem Hoovermoratorium auf den guten
Beziehungen zu Amerika ihr wackliges Ge¬

bäude , da bringt Brüning bereits ein « Koa¬
lition der angelsächsischen Mächte mit Deutsch¬
land zustande , der Frankreich zu erliegen
droht . Was aber tun die Herrschaften , deren

ganze Hoffnung der Unel « Sam gewesen ist ?
Sie setzen einen Mann auf den Kanzlerstuhl ,
dessen Berufung eine Ohrfeige für
Amerika bedeutet , der während des Krie¬

ges als Spion und Ehef einer Sabotage -
Organisation aus den USA ausgewiesen
wurde . Di « seinerzeitige Tätigkeit des Herrn
von Papen ist wahrhaftig nicht unmoralischer
gewesen als die der amerikanischen Politiker
und Waffenlieferanten , deren Handwerk er

störte , aber als Politiker müßt « - Herr von

Papen eben doch erledigt sein . Daß gerade
auf ihn die Wahl der Intriganten fiel , ist
sicher kein Zeichen einer bewußten Kursände¬

rung , es ist nur ein D o k u m « n t gren -

zeyloser Dummheit , jener Dummheit ,
mit der Deutschland von 1890 dis 1918

regiert wurde und die dank dem Zusammen¬
wirken . von SchwerindnstriL , Großgrundbesitz
und Nationalsozialismus nun wieder Deutsch -
land regieren darf !

Bezeichnend für die Träger . wie für . di «

nationalsozialistischen Helfer . des neuen Sy¬

stems ist aber auch der unmittelbare Anlaß ,
der zum Sturze Brünings und zur Berufung
der Junkerregierung geführt hat . Ausckeinein

anderen Grunde brannte den Herren die

„national « Konzentration " auf den Fingern ,
so daß sie entgegen dem ursprünglichen und

schlaueren Plan Brüning schon v o r . Lau¬

sanne stürzten und sich in die Nesseln der un -

Das politische Hauptinteresse konzentrierte
sich heute auf die Beratungen des Zentrums ,
dessen Haltung für das parlamentarische Schicksal
des neuen Kabinetts entscheidend ist . Für einen

Mißtrauensantrag gegen das neue Kabinett wür¬

den etwa 235 Abgeordnete der Sozialdemokraten ,
" Kommunisten und der Staatspartei stimmen ,
mährend kür die Regierung Nationalsozialisten ,
Deutschnationale , Volkspartei , Wirtschaftspartei
und einige kleinere Fraktionen stimmen dürften ,
was bestenfalls 257 Stimmen ergeben kann .

Wenn nun die 70 Abgeordneten des Zentrums
gegen die Regierung stimmen , so wird sie ge¬

stürzt , während sich , die Regierung bei Stimm¬

enthaltung des Zentrums noch einige Zeit über

Wasser halten könnt « .

Wenn der Reichstag der Regierung sogleich
das Mißtrauen ausspricht , wird er sofort auf¬

gelöst werden und di « Neuwahlen würden

Ende Juli stattfinden . Hält sich die Regierung ,
würden die Wahlen im September oder im Ok¬

tober stattfinden .
* * * ' ■

Nach ganztägigen Beratungen verössentlichte
die Zentrumsfraktion schließlich eine längere
Kundgebung, in der die Vorgänge , die zum Ruck -

Was wir in unserem Leitartikel voin

Sonntag vorausgesagt haben , ist überraschend
schnell eingetreten : nicht Hitler greift zur

Macht , sondern seine Auftraggeber
und Finanziers übernehmen
Höch st Pers ähnlich das Regiment
der Deutschen Republik . Die Nazi
bleiben weiter in : Schatten und werden in

den nächsten Monaten mit ihren Herren um

die Ausübung der Macht kämpfen müssen .
Wie dieser Kampf ausfällt , in welche Wirren

er . Deutschland stürzt , ist schwer zu sagen . Fest¬
stellen läßt sich, daß die deutsche Arbeiterklasse
durch dix nun geschaffene Situation einige
Vorteile für den Entscheidungskampf in , die

Hand bekommt , mit denen sie bis vor kurzem
kaum rechnen konnte . So ernst dieser Kampf
werden wird , so verhängnisvoll eine Nieder¬

lage der Sozialdemokratie in den nun wohl
unausbleiblichen Kämpfen wäre — die Tat¬

sache, daß zunächst nicht Hitler , sondern seine
unmittelbaren Chefs regieren werden , daß so¬
mit der Klassencharakter der Auseinanderset ?
zung klargelegt , der Nationalsozia¬
lismus als Wegbahner der Jun¬
kerdiktaturentlarvt und . mit der

Verantwortung für deren Taten belastet
wird , schafft der Arbeiterklasse nicht di « schlech¬
teste Plattform für den Kampf .

Die Lage Deutschlands freilich wird durch

den Gcwaltstreich der Generals - und Junker¬
kamarilla aufs schwerste gefährdet . Die Kon¬

ferenz von La u s a n n e und damit die Hoff¬

nung auf eine Behebung der Kreditkrise , auf
einen Erfolg der Abrüstungskonferenz sind
schon jetzt zum Teufel , Deutschland sieht sich

mit einemmal der Einheitsfront des Miß¬
trauens aller seiner früheren Feinde gegen¬

über, die in dem Junkerkabinett mit Recht

nichts anderes sehen als die Wiederkehr
des altpreußischen Klassenstaa -
t e s, nur daß an die Stelle des damals sicht¬
baren Monarchen , der im Grunde ja auch
nur ein Handlanger der Junker war » ein « im

Dunkeln arbeitende Klique von Schlei¬

chern übelster Sorte getreten ist . Hat sich

schon der Sturz Brünings in Formen abge¬

spielt, die mit voller Symbolkraft an die

Herrschaft Wilhelms H . erinnerten , so geht es

nun bei der Bildung des neuen Reichskabi¬
netts erst recht zu wie in den Großkampf¬
tagen des altpreußischen Regimes . Wenn da

plötzlich aus der Versenkung Namen und

Männer auftauchen , von denen das deutsche
Volk und die Welt entweder nichts oder nur

Schlechtes gehört haben , so fühlt man sich in

den Sommer 1917 zurückversetzt, als nach

Bethmann - Hollwegs Sturz der neue Mann

förmlich aüsgelost wurde und dje Wahl dann

auf den unfähigen Michaelis fiel - der

wiederum die Entscheidung der Bibel überließ ,
indem er nämlich mit einer Stricknadel nach

Art alter Wahrsagerinnen in di « Blätter

stieß und nach der aufgeschlagenen Stell « sich

enffchloß, dem Rufe Gottes , der aus Luden¬

dorff sprach , Folge zu leisten ! Und vollends

rundet sich der Vergleich , wenn man Zeuge
der vom ersten Augenblick an zutage treten¬

den Unfähigkeit und Ahnungslo¬
sigkeit wird , mit der dieses Krautjunker ?

pack Politik macht . Die Herren von Gail

und von Destarp , von der Osten und

von Schwerin , die heute so wenig wie

anno 14 und 17 siber den Horizont ihrer

Schloßtürme hinauszublicken vermögen? sind

bei der Wahl ihres - Kanzlers frist auf jene

Persönlichkeit verfallen , die gerade sie am

allerwenigsten hätten präsentieren dürfen : auf

den Herrn Rittmeister von Papen . Da be¬

müht sich Hiller seit Jahr und Tag , den Ame¬

rikanern einzureden , daß der deutsche Natio¬

nalsozialismus für sie das beste Geschäft sei;

PoliMes Zeileis - Institut

Krebs, lung & Co.
heilt alle Gebrechen

durch HandaufhebenI

Schlechte Zeiten sind das für Ringel¬
spielleute , Schaubudenbesitzer und Wander¬

zirkusse . Der Konkurrenz , die sich da im Zei¬
chen des Hakenkreuzes aufgeban hat , sind sie
nicht gewachsen . Die Feuerschlucker » die Eisen ,
fresser , die Jongleure und vor allem die Wun -

derdoktoren müssen vor Neid zerspringen ,
wenn sie den Bericht über den Tetschner Ge¬

samtparteitag der deutschen Nationalsozia¬
listen lesen .

Was dort geredet und beschlossen wurde ,
läßt sich in eine einzige Erkenntnis zusam¬
menfassen : Heilmittel für alle und

gegen alles ist das Hakenkreuz !
Folgen eines verlorenen Krieges ? Kleinig¬
keit ! Man hebe die Hände zum Hitlergruß
und sie sind überwunden . Folgen der Welt¬

wirtschaftskrise ? Wird gemacht ! Man
'

bete

täglich fünf Vaterunser gegen die Marxisten
und verfluche morgens und abends die deut¬

schen Minister ^ und sie sind getilgt . Nationale

Sorgen einer Minderheilsnation ? Lächerlich !
Man streue Rattengift gegen die deutschen
Sozialdemokraten — die Jednotas werden sich
freiwillig auflösen und . Kramarsch wird im

Braunen Hause zu Schreckenstein di « Aus¬

gleichsangebote persönlich abgeben . Krebs

bringt die national « Selbstverwaltung , Gayer
bricht die Zinsknechtschaft , Kasper beseitigt die

Arbeitslosigkeit und Jung haut „ das System "
in Trümmer .

Apropos , die Selbstverwaltung !
Ihre große , lebenswichtige Bedeutung haben
wir Marxisten schon zu einer Zeit erkannt ,
als Jung noch von Gnaden der Witkowitzer
Werksgewaltigen mit polnischen Arbeiterstim -
mcn gewählt wurde , als Knirsch zur Ret¬

tung des alt - österreichischen Zentralismus für
das Kriegsdienstleistungsgesetz stimmte ' und

Herr Krebs noch als schlichter Stellenver¬

mittler Schnorrbriefe an das deutschradikale
Bürgertum wegen Errichtung eines deutsch¬
nationalen „Arbeitersekretariats " in Karlsbad

schrieb . lieber die Bedeutung der Sache wer¬

den uns also die Abschreiber des sozialdemo¬
kratischen Antonomieprogvamms kaum zu

unterrichten haben . Wenn aber der Nazi -
Parteitag ausspricht , daß „ die Sicherung der

nationalen und wirtschaftlichen Lebensinter¬

essen " vor allem durch - „ Erringung der Selbst¬
verwaltung " geschehen soll , dann ist ein poli¬
tischer Jongleurtrick dabei . Die sechs Millio¬
nen Deutschösterreicher haben wohl auf größe¬
rem Raum ihre Selbstverwaltung , doch die

Krise sitzt ihnen ebenso im Nacken , wie den

Sudetendeutschen . An vierzig Millionen Ita¬
liener erfreuen sich fascistischer „ Selbswerwal -
tung " — wie sie Krebs in Deutschböhmen
einführen möchte — Massennot amd Krift
herrscht dort wie anderwärts . Man rann doch
von National - „Sozialisten " nicht verlangen ,
sie mögen sich zu der Erkenntnis auffchwin -

gen , daß Not und Krise auch der Deutschen

dieses Staates zum enffcheidendcn Teil be¬

dingt sind , durch die Verbrechendes
Weltkapitalismus . Einer der Partei¬
tags - Referenten , Kasper — hat freilich in

einem lichten Augenblicke zugegebeü , - daß die

Tschechoflowakei als Exportstaat in hoheni
Maße auf den Weltmarkt angewiesen ist . Er

betont sogar , daß die wichtigsten Industrie¬
zweige des deutschen Randgebietes zu . 80 bis

95 Prozent auf Export eingerichtet sind . Das

macht nichts , die deutschen Regierungsparteien
sind selbstverständlich daran fchuld , wenn die

Balkanländer nichts mehr zahlen , wenn Nord¬

amerika und England die Zölle erhöhen ,
wenn Japan der Gablonzer Schmuckindustrie

w
in Indien Konkurrenz macht . Die Nazitz „stel -

Reichspostminifter die beabsichtigte Mitarbeit in ! len fest ", daß es hätte nicht soweit kommen

' _ > I müssen , wenn „rechtzeitig jene Maßnahmen

Kabinett Papen ernannt .
Schleicher , Gaul , warmhoid und Konsorten .

Berlin , 1 . Juni . ( Wolffbüro . ) Reichspräsident von Hindenburg

hat Herr » von Pape « zum Reichskanzler ernannt .

Gleichzeitig wurden folgende Mitglieder des neuen Kabinettes ernannt :

Freiherr von Gahl zum Innenminister ;

Geireral von Schleicher zum Reichswehrminister ;

Dr . Warmbold zum Reichswirtschaftsminister ;

Freiherr von Brann , Regierungspräsident a . T - , zum Minister fiir Er¬

nährung und Landwirtschaft und gleichzeitig zum Ostkommisiär ;

Eltz von Rüben ach zum Reichspost - und - Verkehrsministcr .

Die Ernennung der übrigen Kabinettsmitglieder erfolgt morgen .

Zentrum lehnt die „ Zwischenlösung “ ab .
tritt des Kabinetts Brüning geführt haben ,
schärfst en s verurteilt werden .

Das Zentrum verwerf « das monate -

- lang geübte System unkontrollierbare » Trei¬

bereien und erstärte , daß es für alle hieraus
sich ergebenden Erschwerungen der inneren

Lage und äußeren Möglichkeiten jede Verant¬

wortung ablehne -
Das mit dem Kabinettssturz unterbrochene

außen - und innenpolitische Gesamtwerk solle
nunmehr politischen Experimente »
ausgesetzt werden . Weil die Parteikräfte der

Opposition sich weigern , die politische Verant¬

wortung mitznübernehmen , werden Zwi¬

schenlösungen angestrebt . Solche Berle -

genheitslösungen sind keine „nationale Konzen¬
tration " .

Rach Aufzählung der Politischen Ziele des

Zentrums wird schließlich erklärt , daß die

Fraktion die Zwischenlösung ablehne
Die bayrische Volkspartei hat in ihrer heuti¬

gen Fraktionssitzuug die Uebcvnahme eines Mi¬

nisterpostens in dem neuen Kabinett durch ein

Mlglied durch ein Mitglied der Partei für
untunlich erklärt und damit denx bisherigen

dem Kabinett Pape » untersagt . "
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getroffen worden wären , welche die Größe der

Katastrophe hätten verhindern oder wenigstens
mildern können " . Nun wissen wir genau , was

versäumt wurde . Ein deutschböhmisches Nazi -
Direktorium hätte halt nach dem Vorbild des
Dr . Frick den Arbeitslosen eine Neger¬
steuer aufgepelzt , hätte freiheitliche Lehrer
hinausgeschmissen , oder hätte nach braun -

schweigrschem Nazi - Muster die Maifeiern
verboten und aller Not wäre ein Ende . Daß
eine Aenderung des wirtschaft¬
lichen Systems und der kapitali¬
stischen Eigentumsrechte notwendig
wäre , um einen Doderer zu hindern , Rothau
zu kassieren , um die Warnsdorfer Fabrikan¬
ten zu hindern , ihre Betriebe nach Ungarn zu
verlegen — das steht in keinem Programm -
büchel des Rosenberg oder - Jung . Das kapita¬
listische Privateigentum soll ja im Nazireich
besonders geschützt werden und sogar - der Pri¬
vatbankier wird nach Feders Zeugnis seine
gesellschaftliche Funktion behalten . Darum

muß doch die nationalsozialistische Arbeiter¬

partei — schon mit Rücksicht auf die Tombola -

Spenden der Ascher Industriellen — die Wut

der Krisenopfer ins nationale Fahrwasser
lenken .

Pardon — die Nazis sind auch für den

„ Sturz d e s S y st e m s" , aber beileibe

nicht des kapitalistischen Wirtschaftssystems .
Das System der deutschen Regierungsteil¬
nahme muß gestürzt werden . C z e ch und

Spina müssen — wie es unlängst der

„ Tag " in Fettschrift verkündete — von der

politischen Bildfläche verschwinden . Vorläufig
dürfen ste aber noch , wie ihnen Herr Jung
gnädigst die Erlaubnis erteilte , die von den

Hakenkreuzlern eingereichten Interventionen
erledigen . Die Nazi - Abgeordneten haben näm¬

lich keine Zeit zum „Klinkenputzen " für solche
Kleinigkeiten als da sind : Rettung deutscher
Staatsangestellter , Erhaltung deuffcher Schu¬
len , Schaffung von Arbeitsgelegenheiten für
die Arbeitslosen . Ihre Sache ist es zu lär¬

men und zu trommeln , wie Jung ver¬

kündet . Damit wird man den schleppenden
Gang der staatlichen Verwaltung , den Jung
in einem Atem beklagt , bestimmt beseitigen .
Deklamationen in Tetschen und Troppau sind
bekanntlich das beste Mittel , um Akten , an

denen deutsche Existenzen hangen , im Bli. tz-
tempo zur Erledigung zu bringen . Herr Jung
versteht unter dem System , das er ausrotten

will „ ein ständiges Seilziehen zwischen grü¬
nen und roten Koalitionsgenossen , unter je¬
weiliger Mithilfe des schwarzen Bruders zu¬

gunsten des einen und des anderen Teiles "

verbunden mit völliger Einflußlosigkeit der

deutschen Regierungsparteien . Zum Heil der

Sudetendeutschen gehört offenbar , daß die

Roten , besonders die deutschen Sozialdemo¬
kraten , das Seil loslassen und daß wieder

Herr 8 r a m e k im Fürsorgeministerium
regiert . Oder will Herr Jung selbst nach dem

Seil greifen ? Der Chef der nächsten Bürger¬
blockregierung lasse die politischen Hexenkünste
der Hakenkreuzler nicht ungenützt !

- Alles in allem : ein ganz netter Zeileis -
betrieb , dieser Tetschner Parteitag und das

ganze Nazigetue . Die unermeßlich große Not

des arbeitenden Volkes ist ein Himmelsge -

salbe als Wundervezept angepriesen .
Arbeitslose kriegt Arbeit , der

höhere Preise , der Konsument billigere Lebens - ! ergreifung auf die betörten Anhänger zu pfei -
mittcl , der Hausherr höhere Renten , der Ob - j fen . Hierzulande stehen die Tiktaturaussichten
dachlose schöne Wohnungen und das ganze! trotz der Wesens - und Statutengleichheit der

Volk sein Recht — wenn nur das Haken - I ■

kreuz großen Zulauf hat . Mag einer unter

der Krise leiden oder Bauchgrimmen haben
- er stelle sich ein Hitlerbild aufs Nachtkastel
und bald wird er ins Dritte Reich der Seli¬

gen eingehen .
Jung hat recht , wenn er beklagt , daß die

Naziwelle im sudetendeutschen Gebiet zu lang¬
sam steigt uttd daß seine Partei wegen „ ver -

Hakenkreuzler mit den Gajdisten etwas schlech¬
ter . Hierzulande werden sie ihre

Versprechungen einlösen müs¬
sen . Und jeder Sozialdemokrat freut sich
schon vom Herzen auf den Tag , da die Haken¬
kreuzler als Teilhaber einer reaktionären Bür¬

gerregierung den Unterschied zwischen ihrer
großen Klapp « vnd ihrem kleinen Können

selbst aufzeigen müsieu !

schenk für diese Partei , die elend verkümmert | schieden «! Hemmungen " die großzügigen
wäre , hätten ihr Not und Hunger nicht neuen reichsdeutschen Propagandamethoden nicht
Betriebsstoff für ihre Demagogie geliefert , anwenden könne . Das ist freilich wahr , daß
Nun wähnt sie, die Zeit für politische Kur - man hierzulande die politischen Gegner nicht
Pfuscher wäre gekommen . So wie Herr Zei - jfo leicht mit Sesieln zusammenschlagen , oder

leis mit der elektrischen Bürste seinen Kun - ! auf der Straße abmurksen kann , wie es in

den über den Bauch fährt und sie dann für ! Deutschland Mode ist . Noch einen Unterschied
gesund erklärt , so wird jetzt die Hakenkreuz-! hat er " vergessen , der sehr wesentlich ist : Hitler

Der ! kann die tollsten Versprechungen machen ,
Bauer i weil er fest entschkbssen ist , nach der Macht -

Wohnungsgesetz und Kredithilfen
vom gestrigen Miuisterrat genehmigt .

Prag , 1. Juni . ( Amtlich . ) In der heute
nachmittags stattaefundenen Sitzung des Minister¬
rates wurde « folgende Gesetzesvorlage » gebilligt :

Der Entwurf des neuen Wohnungsgesetzes ,
der Entwurf eines Gesetzes über Krünthilf «

an di « Landwirtschaft aus Gründen der Wirt¬

schaftsnot ,
der Entwurf eines Gesetzes über ein « Zen¬

trale des gewerblichen Genossenschaftswesens ,
der Entwurf eines Gesetzes über eine Jnter -

effenzentrale des volksgenossrnschastswesens ,
der Entwurf eines Gesetzes , durch das die

Ausgabe von Einfuhrscheinen bei der Ausfuhr
von Mehl und Mahlprodnkteu eingestellt
wird .

Hieraus wurden di « Beratungen über die

Vorbereitung weiterer Gesetzentwürfe finanzieller
und wirtschaftlicher Art fortgesetzt , die « inen TeU

des Arbeitsprogramms der Sommertagnng bil¬

den und die der Nationalversammlung noch in

der nächsten Zeit vorgelegt werben sollen .
*

Unter den aufgezahlten Vorlage « fehlt der

Krifendeitrag für Arbeitslosenzwecke .
Gegen diese Vorlage haben heute im letzten Mo¬

ment die Ratio na ldemokrateu neue Ein¬

wände geltend gemacht . Sie protestierten dagegen ,
daß der einprozentiae Beitrag der Arbeitgeber
auch von den Gehgltern der Ange st eilt en

( und nicht nur von der Lohtrsnmme der der So - -

zialverficherung unterliegenden Arbeiterlohne )
eingehoben werden soll , und brachte » wieder ihre
alten Forderungen betreffend die Kontrolle der

Untersmtzungen und die Arbeitspflicht vor . Ein

offizielles Kommuniquee über die heutige natio¬

naldemokratische Klubsitzung stellt fest , daß der

Klub sich für die Beratung dieser Vorlage im

Plenum volle Freiheit Vorbehalte . Im

Parlament waren heute in diesem Zufannnen -
yang sogar Gerüchte über die DemissionSdrvhung
des nationaldemokratischen Handelsministers Ma -

touSek verbreitet .

Auch gegen die Wohnungsvorlage
iaßte der ' nationaldemokratische Klub einen gehar¬
nischten Protest , in dem die Vorlage auch nach
den erfolgten Aenderungen als unannehm¬
bar hingestellt wird . Namentlich die ersten drei

Kapitel über die Wohnungsevidenz und Woh ¬

nungsvermittlung haben es den Nationaldemo¬

kraten , die di « Korckurrenz des Herrn KalaS

unbedingt durch ein noch besseres Offert an die

paar Hmrsherrenwähler schlagen wollen , angetan .
Sie erklären in dem offiziellen Kommumquee ,
mit allen Kräften dagegen kämpfen zu
wollen , daß die Wohnungsvorlage in der Fassung
des Regierungsantrages Gesetz werde .

Da auch der Hausherrenflügel der Agrarier
in den letzten Tagen eine Mine nach der anderen

gegen die Wohnungsvorlage auffliegen ließ , ist
im Plenum des Parlaments , bzw . vorher in den

Ausschüssen noch mit einem harten Kampf
um die Vorlage zu rechnen . Die Organi¬
sationen der paar Tausend städtischen Hausherren ,
vor denen Agrarier wie Nationaldemokratcn unter

Hintansetzung der Lebensinteressen - ihrer haupt¬
sächlichsten Wählerschichten platt auf dem Bauch
liegen , scheinen es lieber auf ein weiteres

Provisorium in der Wohnungsfrage darauf
ankommen lassen ' zu wollen , bevor sic der von

sozialem Geist erfüllten Wohnungsvorlage des

FursorgcntinifteriumS ihre Zustimmung geben.
*

Die Vorlage über die Errichtung von Fabri¬
ken für Rübenzucker , über deren endgültige
Fassung durch den Gewerbeausschuß wir bereits

gestern berichtet habe », wurde vom Parlament
üi der gestrigen Sitzung nach mehrstündiger De¬

batte ^ in der vier Rüner sprachen , in erster
Lesung angenommen . Außerdem wurde die zweite
Lesung des Gesetzes über die Berufskrankheiten
vorgenommen . Die nächste Plenarsitzung ist für
heute Donnerstag 3 Uhr nachmittags anbe -

raumt .
*

Der Ständige Ausschuß , dessen Mitglieder
im Mai von den gesetzgebenden Körperschaften
ne « gewählt worden waren , hielt gestern seine
konstituierende Sitzung ab . Zum Vorsitzenden
wurde mit 14 von 20 abgegebenen Stimmen der

Vorsitzende des Abgeordnetenhauses M a l y p e t r

gewählt ; sechs Stimmzettel waren leer . Durch
Akklamation wurden dann der Senatspräsident
Dr . Soukup zum ersten und Abg . TuLny
zum zweiten Vizepräsidenten gewählt , zu Schrift¬
führern Senator B o t r u b a und Gen . Pohl .

Das Unwetter in Westböhmen .
Unser « Srnatsfraktion verlangt schnellst « Hilfe

für die Geschädigten .

In der letzten Senatssitzung haben die Genos¬
sen S ta r k und Dr . Heller einen Antrag ein -

gsbracht , der eine schnelle und ausgiebige Hilfe
für die Unwettergeschädigten im Planer und

Dachauer Bezirk fordert . Das Unwetter vorn
26 . Mai hat insbesondere die Gemeinden Raketen -

dörflas , Bruck , Thein , Gröna , Ottenreuth , Kiesen -
reuth , Gstom , Leskau , Domaschlag , Kokoschitz und

Tsthelief hart betroffen ; teilweise geschädigt sind
die Gemeinden Plan , Kurschin , Lohm , Soduba ,
Neudorf , Polschitz , Krieps und Kahudova . Die

devastiert « Flache wird auf 5000 Hektar , der an -

görichtete Schaden auf sechsMillionen Kro¬

nen geschätzt . Im Tachauer Gebiet sind besonders
die Gemeinden Paulusbrunn , Galtendoof , Rin¬

gelberg , Hals , Stiebenreiht , Tachau , Witting »
reith und Lohm betroffen .

Die Antragsteller fordern die Regierung auf ,
mit größter Beschleunigung für die Beistellung
. von Saatgut und Futtermitteln Sorge
tu trogen , in besonders dringlichen Fällen die

Auszahlung einer augenblicklichen Notstands¬
unterstützung zu veranlassen , den Betroffe¬
nen entsprechende Steuernachlässe , bezw.
Abschreibungen zu gewähren und endlich
die Gesuche um Uebernahme eines Teiles der

Zinsenlast bei Darlehen zur Beseitigung der

Schäden Wohlwollen - zu behandeln .

Aenderunge « a « der Kleingeld -
vorlage .

Das 20 - Krourn - Stück wird leichter .

An der Regierungsvorlage über di « Neurege¬
lung des Kleingeldshstems wurden heute rm

Budgetausschuß einige Aenderungen vorgenommen «
So wird das Gewicht der neuen 20 - Kronen - Müuze
um drei auf 12 Gramm herabgesetzt ; der Gehalt an

Fcinsilber beträgt dann 8. 4 Gramm . Weilers wird

bestimmt , daß für die Uebergangszeit , in der noch
1V und 20 Kronennoten als Kleingeld im Umlauf
sind, die Rationolbank berechtigt ist, nach Bedarf
auf Rechnung des Staates neu « Noten »u 10 und
20 Kronen bis zu der zulässigen Höhe in Umlauf zu
geben . Eine weitere Aenderung betrifft die Per «
rechimng des Betrages von 514 Millionen , der durch
di « Herausnahme der 10- und 20 - Kroncn - Not « n aus
dem deckungspflichtigen Notenumlauf frei wird .

Dieser Betrag wird zunächst zur Liquidierung des

Passivsakbos des früheren Bankamtes benützt 1288

Millionen ) ; der Neberschuß sollt « zur Abzahlung
der Banknotenschuld verwendet werden . Rach der
neuen Formulierung soll diese Abzahlung jedoch
den Rahmen des Vertrages vom Jahre 1227 "wi¬

schen dem Staat und der Nationalbank nicht ü ^ r -

steigen .
Ein « Resolution Keibl , der Finanzmimster möge

bei der Nationakbank intervenieren , damit st « den

Sparkassen und Raiffeistnkasstn kurzfristigen
Lombardkredit auf Staatspapier « für höch¬
stens «in halbes Jahr ermögliche und erleichtere ,
verursacht « insofern einige Aufregung , als di « Reso -
lution gegen den Berichterstatter H o d a i mit
den Stimmen der Opposition und der deutschen und

tschechisch «« Sozialdemokraten angenommen wurde .

Für die Schaffung eines Kartellgesetze « hat
sich der Kongreß des Deutschen Gewerk¬
schaftsbundes ausgesprochen . Der Antrag einer
Reihe von Genossen , worin die rascheste Schaf -
stlng eines Kartcllgesctzes und ein gesetzliches
Verbot des Handels mit Absatzkontingenten ver¬
langt wird , wurde vom Kongreß einhellig zum
Beschluß erhoben .
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8MIk Wer WMdM
Bon Christa Anita Brück .

,Haben Sie denn überhaupt kein Scham -

Sefühl?" schreit er . „ Man ist so anständig und

ewahrt den Lümmel vor ' m Zuchthaus . . . macht

sich noch strafbar , indem man ihn nicht anzeigt
. . . und Ihr habt die Stirn , von dem Geld noch
was abzuhandeln . "

Jetzt höre ich nichts mehr .
Sie unterschreibt wohl .
„ Na sehen Sie " , sagt Lichte , schnell Wieder

besänftigt . „ Sie werden sich noch einmal freuen .
Das ist eine schöne Sparkasse für Sie . Max gibt
Ihnen das Geld ja zurück , wenn er wieder ver¬

dient . " ,
*

Bei den Soldaten ist Max nicht angenom¬

men worden , weil er kurzsichtig ist .
Er hat vorübergehend als . Streckenarbeiter ,

Transportarbeiter und Sonntags auch manchmal
als Aushilfskellner ein bißchen verdient . Die

meiste Zeit sitzt er zu Haus .
„ Der ist hin " , sagt die Schwester . Nie hat

man erfahren , wozu er das gejföhlene Geld ge¬

braucht hat . — —

Ein neuer Filmverleih wird in Königsberg
gegründet .

Max bewirbt sich als Expedient und hat

Aussicht , den Posten zu bekommen . Den Grund

seiner Entlassung bei Lichte hat er verschwiegen .
Herr Wurm , so heißt der neue Verleiher , möchte

sich bei Herrn Licht « erkundigen .
Max kommt selbst und steht niedergeschlagen ,

blaß und verlegen vor Lichte .
Herr Lichte möchte doch nichts , von dem

Gelbe erwähnen . . . er würde ja nie mehr was

nehmen . . . wenn er nur wieder verdienen

könnte . . . im Filnlvcrlcih wäre er zu Haus . . .

Hl würde bestimmt alles dransetzen , um Herrn

Lichte Ehre zu machen , wenn er ihn empfiehlt . . .
„ Mal sehen " , sagt Lichte und gibt ihm die

Hand. Es klingt wie ein „ Ja . "
Max macht viele , viele Bücklinge . „ Ich

danke , Herr Lichte . Ich danke viel tausendmal .
Sie sollen sehen, daß ich ein ehrlicher Mensch
bin , Herr Lichte . Auch der Vater laßt danken .

Er hat mir ' s noch nachgerufen . "
Ich wende mich gemartert ab . —-

Herr Wurm ist fremd im Verleihbezirk und

gedenkt, den erfahrenen Lichte gelegentlich einer

persönlichen Erkundigung über den jungen Tübel

unauffällig ausfragen zu können . Nun , darin

täuscht er sich. ,

Lichte empfängt ihn mit der mitleidigen
Jovialität , mit der ein Meister einen Anfänger
ermutigt .

Die beiden Herren unterhalten sich eine

Stunde lang auf ' S geräuschvollste .
Martha sitzt die ganze Zeit mit gefalteten

Händen .
Umsonst .
Max bekommt eine Absage. ,

* * *

Zum zweiten Mal « steht im Filmkurier ,
breitgedruckt . in schwarzer Umrandung , folgend «
Annonce :

Erfahrene Disponentin ,
vertraut mit dem astpr . Kundenkreise ; in

selbständige Stellung bei hohem Gehalt

per sofort gesucht .
Filmhaus Murawsky , Königsberg ( Pr . )

Kneiphössche Langgasse 4.

Selbstverständlich kenne ich Murawski dem

Namen noch . Er hat den bedeutendsten Filmver¬

leih am Platze , vormals Vertreter der Ufa , jetzt

Kommissionär der Phoebus A. - G. und des Film¬

hauses Bruckmann . Er betreibt nebenbei ein Ge¬

schäft für photographische Artikel , dos erste seiner

Art in Königsberg . Die Kundschaft besucht er

m eigener Limousine und gilt als reicher Mann .

Licht « spricht von ihm nur im Tone eifersüchtiger
GevmMchätzung. -

Mehr ist mir von Murawski , nicht bekannt .

Martha Tübel geht durchs Zimmer , hochb «-

packt mit Rsklamemateriol . Der Ersatz für Max
arbeitet langsam . So Hot sie mehr zu schaffen
denn je.

Sie ist schwerfällig geblieben noch der Ent -

b- indung , stumpf , gleichgültig . Ihre Uebunqcn an

der Schreibmaschine ruhen „ Es ist ja doch alles

vorbei , sagt sie . '
Der Vater des Kindes zahlt . Das ist ein

. Glück für die ganze Famiüe .
„ Murawski sucht eine neue Disponentin, "

sage ich. « W ■

„ Da geht di « Hahne ? " „ Wer ist die Hahm ? "
„ Ra , di « Kunden reden doch immer . von

einer Hahne , die so tüchtig sein soll . Ans Berlin

hat er die . "

„ Warum sie wohl fortgeht ? Murawski be¬

zahlt scheinbar gut . "
„ Weiß maus ? Länger als ein Jahr ist fic

jedenfalls noch nicht da . "

Ich les « nochmals das Angebot durch , Es

lockt mich . Das Telephon klingelt .
„ 24 25 ? Sie werden aus Lätzen verlaiigt . "
Der Lützener Kunde braucht sofort einen

Film .
„ Machen Sie fix , Fräulein , daß da « Ge -

sprächt nicht doppelt wird . Ich setze Ihnen sonst

die Gebühren von der Rechnung ab . "

Das sind imseve Kunden . Ob dies Fräulein
Hahne auch so mit sich umspringen läßt ? ,

Ich reiße meine Dispositionsbücher aus und

suche in Elle die Kartothek von . Lätzen vor . In

Lätzen sind drei Lichtspielhäuser , die eifrig spie¬

len . Ich muß , um einen Film ausfindig zu

machen , der für Lätzen noch frei ist , alle drei Kar¬

ten durchsehen .
„ Na los , los , Fräulein, " schreit der Kunde ,

ehe ich überhaupt recht angesangen habe . „ Eine
Bummelei ist das immer bei Ihnen . . . "

Rausch der Leidenschaft , mit Marcella

Akbani " , schlage ich vor , „fünf Akte , vorjährig «
Produktion . "

„ Quatsch , Rausch der Leidenschaft ! Mit

Ihrer Lechenschaft , da werden Sie keinen Hund
mehr hinterm Ofen vorlocken . Ich brauch ' einen

Film , verstehuse . "
„ Schon gut , Herr Hartmann , spielen Sie

Frühlinge rwachen . "
„Frühlingserwachen kann ich hier in Lätzen

nicht spielen . Was Ihr Euch wohl so denkt dort
in Eurem Königsberg . Ist Hottentot frei ?"

„ Nein , Hottentot kauft rn Danzig . Aber spie¬
len Sie doch die Sonntagsjäger . "

„ Aber Fräulein , was schlagen Sie mir da

alles vor ? ! Ich habe vorige Woche erst ein Lust¬
spielprogramm gehabt " ( von irgendeinem an¬

dern Verleih , das soll ich nun wissen! ) .
Ich mache kurzen Prozeß .
„ Dann spielen Sie Paradies im Schnee .

Achtzig Mark Spielmiet «. Bob und di « sieben
Zwerge als Beiprogramm . Zusammen uveitau «

sendsechshunbert Meter . Ueberweisen Sie tele¬

graphisch die achtzig Mark , dann geht der JÄM
heute mittag als . Expreßgut heraus . "

Ich fehe nach der Uhr . Das Gespräch ist
nicht dopfÄt geworden . Aber ich wette hundert
gegen eins , daß der gute Hartmarm , mit dem

wir schon unsere Erfahrungen gemocht haben ,
versuchen wird , an der Rechnung herumzuflicken .

Ich stütze den Kopf auf . Ich bin heute müde -

Mcht wie man müde ist von zu wenig Schlaf .
Es sitzt inwendig . Ich möchte heraus aus dieftr
Wett in die nteine . Ach, ein Paar Tage nur Licht
sammeln dürfen , am Meer , in der Sonn « liegen
und träumen . Dann würde es schon wieder gehen
ein Weilchen . Vielleicht ließe eS sich einrichten bei

einem Stellenwechsel . Schon wieder muß ich an

die Annonce denken , die in der gleichen F^fsunll
bereits in voriger Woche Unruhe in mein « Ge¬

danken brachte .
( Fortsetzung folgt . )
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klnkommenfteuerertzöhuug oder

Gehaltskürzung ?
Di « neuesten Pläne des Finanzministers .

Prag , 1. Juni . Heute begaben sich die

tschechischen sozialdemokratischen AbgcoriMcten
Svoboda , Seidl und - K uiera zum Fi »
nanzminister und legten ihm Ausschnitte auZ

der „ Nürodni Politika " vom 31 . Mai und des

heutigen Sttibrnxblattes „ Poledni . List " vor , in

denen von der Herabsetzung der Staatsbeamten¬

gehälter als von einer fertigen Tatsache
gesprochen wird .

Finanzminister Dr . T r a p l erklärte kate¬

gorisch, daß die Regierung über einen derartigen
Antrag nicht verhandelt hat und daß er selbst
bisher der Regierung einen derartigen Antrag
nicht vorgelegt hat .

Der Minister legte der Deputation Daten

über die ständig sinkenden Einnahmen der Staats¬

kaffe vor und bemerkte , daß er einig « Anträge
ausgearbeitet habe , wie diesem Rückgang der

Staatseinnahmen zu steuern sei; er werde diese
Anträge in den nächsten Tagen d e m M i n i st er¬

rat d or leg en .
Der Minister denkt vor allem an eine

Erhöhung der Einkommensteuer ,
die scharf Progressiv ansteigen wurde . Die

bisherige - unter « Grenze des Zuschlages würde

von 30 . 000 auf 23 . 000 K herabgesetzt werden .

Erst wenn dieser und einige andere Anträge
nicht akzeptiert werden sollten , würde Trapl
beantragen , daß vor allem der verblieben « Rest
der W« ihnachtszulag « für di « Staats -

anarstellten gestrichen werden soll ; wenn auch
das nicht hinreichen sollt «, würde «r eine

perzentuelke Herabsetzung der Ge¬

hälter der Staatsange st eilten be¬

antragen .
*

Die sozialdemokratischen Abgeordneten be¬

schränkten sich in dieser Angelegenheit auf die

grundsätzliche Erklärung , daß eine solche Herab¬
setzung, falls die Regierung hiezu ihre Zu¬
stimmung gäbe , nicht di « Gehälter bis zu 24 . 000

Kronep jährlich betreffen dürste.

Die „erdrückenden Steuerlasten ".
Schenkt man den bürgerlichen Zeitungen

' Glauben , dann müßt « man annehmen , daß Han¬
del , Industrie und Gewerbe infolge der hohen
Steuern unmittelbar vor dem Zusammenbruch
stünden . Daß es dem Handel und Gewerbe augen¬

blicklich nicht gut geht und auch di « Industrie
nicht aus Rosen gebettet ist, wissen wir . Aber die

Krise lastet auf allen Bevölkerungsschichten und

trifft den Lohnempfänger härter als jeden ande¬

ren . Mit dem Steuerdruck aber ist es , wie di «

Zahlen beweisen , nicht weit her .

Rach den Mitteilungen des statistischen
Staatsamtes gab eS im Jahre 1928 in der Re¬

publik 607 . 203 Erwerbsunternehmungen , die der

allgemeinen Erwerb st euer unter¬

worfen waren . Der von diesen Unternehmungen
einbekannt « Reinertrag beziffert « sich auf
9173 Millionen . Kronen , was einem Durchschnitt
von rund 15 . 000 Kronen entspricht . 77 Prozent
dieser Steuerpftichtigen haben auch tatsächlich
einen Reinertrag in dieser Höhe einbekannt .

Welchen Betrog haben nun diese Unterneh¬
mungen an allgemeiner Erwcrbsteuer vorgeschrie¬
ben erhalten ? Auch darüber gibt das statistische
Staatsamt Auskunft . Der Gesamtertrag
der allgemeinen Erwerbsteuer betrug ( ohne Zu¬

schläge ) 103,180 . 000 Kronen , oder rund 1. 1 Pro¬
zent d « S Reingewinnes von 9173 Millioneir , so¬

mit also für j « hundert Kronen 1 Krone 10 Hel¬

ler . Nun wird es gewiß wenig Menschen geben,
di « glauben , daß der « i n b e k a n n t e Reinertrag
mit dem tatsächlichen übereinstimmt und

wenn man weiters ' weiß , daß die Erwerbsteuer
doch nichts anderes ist , als eine R e g i « p o st, so

wird ohne weiters klar , daß es mit dem Geschrei
über die „Steuerlasten " nicht allzuweit her ist.

Bergleicht man aber di « obig « Steuersumme
mit dem Ertrag der Personaleinkom¬
men st « u e r so ergibt sich ein anderes Bild .

Die Personaleinkommcnsteuer betrug im

Jahre 1928 etwa 1500 bis 1600 Millionen , also

rund das fünfzehnfach « , und wenn man

zu der allgemeinen Erwerbsteuer noch 500 Pro¬

zent Umlagen hinzuschlägt , ergibt sich immer erst

ein « Summe , di « noch nicht einmal die Hälfte

dessen beträgt , was die Lohnempfänger an Per -

sonaleinkommenstener zahlen .

Kommunistenhatz in der Slowakei . Tsch .
P. B . meldet aus Kaschan : Die Gendarmerie in

Michalovc « hat die illegal « Tätigkeit der

örtlichen Kommunisten ausgedeckt , die eine staats -

ftrndliche Aktion entfalteten . Nach beschleunigter

Durchführung von Hausdurchsuchungen wurden

verhaftet und nach der Staatsanwaltschaft
inKaschau eskortiert die Mitglieder des Aus -

schuffei der kommunistischen Partei in Micha -

fcto «, u. zw. /der Obmann David C h e i m o -

vitS , der Sekretär N. Freit , der Kassier

Brand , ferner Alexander Fried und I . Au S-

länder , all « durchwegs aus Michalovce, Di «

Kommunisten organisierten eine staatsfeindliche

Tätigkeit der komunistischen Jugend aus Grund

von Direktiven aus Kaschau .

Tiroler SchntzbnnvfShrer verhaftet .

Innsbruck , 1. Juni . ( AN. ) Der Oberbefehls¬
haber des republikanischen Schutzbundes für Tirol ,

der Lehrer Augüst K u p r i a n, ist in den Abend¬

stunden vom Gendarmerieposten Hotting verhaftet

tzpd dem LandeSgerichte überstellt worden .

SPD . zum smartsten Kampf entschlossen
Di « sozialdemokratische Reichstagssraktion

veröffentlicht im Anschluß an ihr « heutige
Fraktionssitzung folgende Erklärung :

Dar Sturz der Regierung Brüning , die

außerhalb des Parlamentes durch u n v e r a n t -
w örtliche Ratgeber des Rekchs -
präsidenten hvrbeigeführt worden »st, er¬

öffnet ein « außerordentlich schwer «
innen « und außenpolitische Krise .
Die Art der Bildung und der Zusammenstellung
der Reichsvoglerung ist gegen das Volks -
in tsress e und gibt kein « Gewähr für die Auf¬
rechterhaltung der Sozialpolitik , insbeson ¬

dere der Rechte der Arbeitslose « . Des¬

gleichen ist die Führung einer Au ßenpolitik
gefährdet , die zu einer Wiederherstellung des

Bertramens und der notwendigen internaMonale «
Zusammenarbeit führt . Die sozialdemokratische
Reichstagssraktion , entschlossen , gegen all « sozial¬
reaktionären Anschläge , gegon alle inslatipni -
stischcn Experiment « und gegen alle Angriffe auf
die Verfassung und die Demokrat » « den Kampf zu
führen , steht dar sich bildendem Regierung mit

schärfstem Mißtrauen gegenüber und

wird daraus alle parlamentarischen
Konsequenzen ziehen .

Nicht „ nationale “ , sondern reaktionäre
Konzentration .

Aufruf des sozialdemohratisdien Partetvorstandcs .

Der Vorstand derfozialdemokra »

tischen Partei Deutschlands hat einen

Aufruf erlassen , in dem es heißt :

„ DaK neu zu bildende Kabinett nennt sich
„ Kabinett der Rationalen Konzentration " . In
Wahrheit ist « s « in ,Kabinett der reaktiv -

nären Konzentration " . Die übergroh « Mehr¬
heit der Kabinettsmitglied « entstammt dem Adel .

Kein Arbeiter gehört dem Kabinett an .

Auch der Mittelstand ist ausgeschaltet . Mit dem

Sturz der Regierung Brüning soßl die Bahn frsi
gemacht werden für di « Ersetzung der gesamten
Arbeitslosenversicherung durch di « Wohlftchrts -
pslege , für die Beseitigung « Enes bindenden Tarif ,
vertragsrcchtes , >d. h. für Ne Herabsetzung
der Löhne in größtem Maßstab .

Es ist bezeichnend , daß dieses Kabinett auf

die Tolerierung der nationalsozialistische « Arbei¬

terpartei spekuliert . Zu den Bedingungen der

Ncktionatsozßulisten gehört u. a . die Aufhebung
des SA- VerboteS , die Aushebung all « Strafver -
ordnungen gegen den Polnischen Terror und die

baldige Neuwahl des Reichstages .
Jetzt ist der Augenblick gekommen , in dem die

raaktionären Kraft «, die bisher alles Unglück ans
das „ System " , aus die Demokratie , auf die Re¬

publik , aus den Sozialismus abgewälzt haben ,
selber die Verantwortung über¬

nehmen müssen . Jetzt sollen die neu « «

Herren auf der Lausanner Konferenz zeigen , ob

sie imstande sind , di « Zerreißung des Versailler
Vertrages und die Streichung aller Lasten zn er¬

trotzen . Jetzt sollen sie zeigen , ob sie di « Strv . er -

verordnnngen nsw . der Regierung Brüning ans¬
heben werden ! "

HM Wt hie WWW MillglWkll Sb.
Der sozialistische Parteitag hält somtt die Besprechungen über die Regierungs¬

beteiligung sür negativ beendet .

P a r i S, 1. Juni . Wie zu erwarte « war , hat
der Exkutiva « slchuß der radikalen

sozialistischen Partei die Bedingungen
für die Regierungsmitarbeit abgelehnt . Rach den

Kundgebungen einiger Redner ergriff der Führer
der Radikalen Herriot das Wort und erklärt «

in einer eingchenden programmatische « Red « , daß
«r zwar zur Mitarbeit mst den Sonalisten bereit

sei , legt aber die UnMöglichkeit der An¬

nahme und der Verwirklichung der von den

Sozialisten gestellten meisten Bedinaungen , wie

z. B. Verstaatlichung des Versicherungswesens ,
der Eisenbahnen , Versicherung gegen Arbeits¬

losigkeit , verbot der privaten Waffenproduktion
». a . dar . Der Exekutivausschutz stimmte hierauf
bis auf drei Stimmen der Antwort an die sozia¬
listische Partei zu .

Paris , 1. Juni . Ja der Bormittagsitzung
des sozialistischen Parteitages berichtete Leon

WMMleMW
Partettagsbefchluß der

Paris , 1. Juni . Der sozialistische Partei¬
tag hat zu den gescheiterten Verhandlungen mit

den Radikalen ein Manifest angenommen , in dem

eS heißt , der Parteitag habe festftellen muffen ,
daß die Antwort der radikalen Partei die Eini¬

gung über die unverzüglichen Erfordernisse einer

gemeinsamen Regier « ngsaktion unmöglich
mache . Die sozialistischen Abgeordneten würden

für ihre Tätigkeit im Parlament sich auch weiter -

Blum über die gestrige Unterredung mit
Eduard Herriot , in der dieser darauf hin¬
gewiesen habe , daß die Umstände nicht mehr di «

gleichen seien wie 1924 , als die Unterstützung
durch die Sozialisten für die übrigen Linkspar¬
teien erforderlich war . Leo « Blum erklärte , wen «

auch ein « Verständigung über einige wenige
Punkte des sozialistischen Programms möglich
scheine , mache sich doch hinsichtlich der meisten an¬

deren , namentli « b wegen der Herabsetzung der

Militärkredite , eine tiefgehende
Meinungsverschiedenheit gellend . Er

legte dem Kongreß eine Entschließung vor , in der

festgestellt wird , daß mit der gestrigen Entschlie¬
ßung der Radikalen di « Besprechungen über die

Regierungsbildung der Sozialisten beendet

find . Der Parteitag hat sich e i n st i m m i g die

von Leon Blum vorgelegte Entschließung zu eigen
gemacht .

m non All zu All.
ranzöstschen Sozialisten .
hin Von dem Grundsatz leiten laffen , der Re¬
aktion de « Weg zu versperre « .

Der sozialistische Klub wird von dem Kon¬

greß ermächtigt , im Geiste der Tradition und des

Programmes der sozialistischen Partei die Re¬

gierung zu u n t e r st ü tz e n. Diese Unterstützung
wird aber nicht auf irgendwelchen Bedingungen
« wer irgendwelche « Vereinbarungen beruhen und
wird der Regierung nur von Fall zu Fall
gewährt werden .

IMWllr Mit im MW 1888 Milli « Müll.
Berlin , 1. Juni . Rach Mitteilung des

ReichSfinanzmintsteriums war am End « des

Rechnungsjahres 1930 beim ordentliche « Haus¬
halt ein Fehlbetrag von 1190 Millionen Mark

vorhanden , von dem im Rechnungsjahr durch die

außerordentliche Schuldentilgung 420 Millionen

abgedeckt worden sind . Im Rechnungsjahr 1931

kam ein neuentstandener Fehlbetrag von 449 Mil¬

lionen hinzu , der sich aus einer Mindereinnahme
von 116 und einer Mehrausgabe von 333 Mil¬

lionen zusammensetzt .
Beim außerordentlichen Haushalt betrugen

im Rechnungsjahr 1931 die Einnahmen 27 . 1 und

die Ausgaben 178 . 7 Mill . RM . Die Ausgaben
überstiegen also die Einnahmen um 151 . 6 Mil¬
lionen . Einschließlich früherer Fehlbeträge fehlle
Ende 1931 beim außerordentlichen Haushalt noch
Deckung für insgesamt 470 . 9 Millionen MarL
Da in absehbarer Zeit mit einer Anleihe in dieser
Höhe nicht gerechnet werden kann , ist der Gesamt¬
fehlbetrag des außerordentlichen Haushaltes Ende
1931 auf den ordentlichen Haushalt übernommen

worden , so daß sich ein Gesamtfehlbetrag von
1 . 690 Millionen Mark für das Rechnungsjahr
1931 ergibt .

Genfer Ausschuß fist Abschaffung der Giftgase .
Brandgeschoffe and Flammenwerfer .

Genf , 1. Juni . Im chemische » Aus -

s ch « tz der Abrüstungskonferenz einigte man sich
auf die vollkommene Abschaffung der chemisch¬
bakteriologischen Waffen , der Brandgeschoffe und

der Flammenwerfer .
*

Im LandrüstungSauSschuß der Ab¬

rüstungskonferenz wurde heute die Aussprache
über Tanks , Panzerwagen usw . abge¬
schlossen . In der Diskussion zeigten sich wieder

weitgehende Meinungsverschieden¬
heiten über den Angriffscharakter dieser Waf¬
fen . Di « deutsche Delegation wird morgen dem

Ausschuß noch einen Fragebogen über me Befe¬

stigungen vorlegen .
♦

Die Lu f tfa h r t Sk o m m iss i o n hat sich
entschlossen , einen eigenen Ausschuß für die Prü -
fung deS französischen Antrages zu bilden . Dieser
Antrag schlägt die Versendung eines Fragebogens
an die einzelnen Regierungen vor , damit jtc die

vorgeschlagenen Ziffern für die Einschränkung
der Militarluftschiffahrt begründen . Der Aus¬

schuß wird auch die französische Antwort auf die¬

sem Fragebogen prüfen . Die französische Note

schlägt auch die Anwendung einer Art von in¬

ternationalen Hypothek für die

militärischen Angriffs - und Ver «

teidigungsluftschrffe gewisser «Mächte
vor u. zw . derart , daß diese Staaten nicht das

Recht hotten , sie frei zu gebrauchen , es sei denn

im Fall «, daß sie selbst durch Flugzeuge anderer

Mächte angefallen würden .

Franz von Patzen
wurde die - Bildung der neuen Regierung in

Deutschland anvertraut .

„ Ein Schritt zur Mcttehr der

Sohenzollern "
schreibt der „Populalre - .

Paris , 1. Juni . Die angekündigte neue

deutsche Regierung und insbesondere die Per¬
sönlichkeit des neuen deuffchen Reichskanzlers
haben in der französischen Presse kein günstiges
Echo ausgelöst und an vielen Stellen wich an

die Tätigkeit des Herrn von Popen
in Amerika zu Beginn des Krieges hingc -
wiesen . Die Blätter urteilen allgemein dahin ,

daß die Aufgabe der neuen Regierung die B or -

bereitungderMachtergreifung
durch Hitler sein werde .

„ Petit Parisi en " schreibt : Man kann

sagen , daß das neue Kabinett von den geringsten
Spuren eines Sozialismus und Liberalismus

fast chemisch gereinigt wurde .

Der sozialistffche „ P o p u l a i r c " sieht m

der Auswahl der Persönlichkeiten die Rückkehr

zum militärisch - aristokratischen
Vorkriegsregime , und einen Schrstt zur

RückkehrderHoh ' enzollern auf den

Thron .

Die teuren Nazis .

Nach Zeitungsberichten belaufen sich die

Agitations - und Wahlkosten der Nazi bei den

preußischen Landtagswahlen auf 80 Millio¬

nen Mark . oder 160 Millionen Kro¬

nen . Ein etwas teurer Spaß und die jungen
Naziherren , die , 162 an der Zahl , di « Bänke

des preußischen Landtages mit ihrem wertvotl -

sten Körperteil beschweren , sind ziemlich kost¬
spielige Jnventarstücke des Nazilandes , von denen

jeder im Durchschnitt ein Milliönchen Kronen

kostet .
Einige davon mögen ja ihr Geld wert sein .

Wenn auch schließlich der Sachwert nicht eine

Million Kronen betragen dürfte , so ist doch der

Seltenheitswert in Betracht zu ziehen . „Prinz "
A u w i z. B. als nationaler „Sozialist " und

„Arbeiterführer " ist gewiß keine geringere Sen¬

sation als ein zitherspielendes Seekalb . Andere

freilich sind umsonst zu teuer .

Immerhin ; der ganze Spaß ist mit 160

Millionen Kronen reichlich überzahlt ; d. h. be¬

zahlt ist er ja noch gar nicht und den „Wirt¬
schaftsführern " Adolfs um Tyssen , Krupp etc .

steht das schlimmste noch bevor . Aber der Spaß
kostet eben so viel und bei den heutigen Vieh¬
preisen ist das entschieden zu teuer . Auf dem

Prager Schlachtviehmarkt zahlt man sieben Kro¬

nen für prima Mastochsen pro ein Kilo Lebend¬

gewicht und wenn sich diese auch zur Aufnor¬
dung wenig eignen dürften , für 160 Millionen

Kronen erhielte man eine riesige Rinderherde ,
deren volkswirtschaftliche Bedeutung zweifellos
größer wäre , als es 162 Naziabgeordnete sind .

Einstweilen sind nun die Nazi in Geld¬

schwulitäten und es wäre zu wünschen , daß es

zu keinem Konkurs kommt . Denn : was würden

die Nazigläubiger damit anfangen , wenn sie
etwa einen Auwi an Zahlungsstatt annehmcn
müßten .

Zusammentritt der franz ' Mchen
Kammer .

Paris , 1. Juni . Die neugewählte Deputier¬
tenkammer hielt heute ihre erste Sitzung ab , die

rein formalen Charakter hatte . Unter Borsitz des

Alterspräsidenten Grousseau schritt die Kam¬

mer an die Ueberprüfung der Gültigkeit der

Wahl ihrer Mitglieder . Dies « Arbeit dürfte bis

Donnerstag nachmittags dauern .

Tttnlescn Ministertzräsident ?

Paris , 1. Juni . Zur rumänischen Regie¬
rungskrise schreibt Journal " , König Carol habe
den Gesandten Titulescu telegraphisch aus Genf
nach der Hauptstadt berufen . Man nimmt an ,

daß Titulescu mst der Bildung des neuen rumä¬

nischen KabinetteS betraut werden soll . Der

Führer der Liberalen , Dura , ^oll jedoch erklär :

haben , die Liberalen wurden einer Zn
sammenarbeit mit Titulescu nicht zustimincn
sie seien gegen die Bildung eines Koalitions
kabinetts . Die Liberalen wollen selbst eine rein

liberale Regierung bilde « .
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Der Gewerkschaftskongreß in Aussig .
Letzter Verhandlungstag .

moskauer Parole .
Weiterhin unnachgiebigsten Kampf gegen die

Sozialdemokratie .

Im Leitartikel dieses Blattes vom 31 . Mai
wird angesichts der wachsenden fascistischen Ge¬

fahr die Frage gestellt , ob die Kommuni st en
die geschichtliche Notwendigkeit des geschlossenen
Kampfes gegen den Fascismus erkennen .

Die Antwort liegt bereits vor : Nach Mel¬

dungen aus Moskau veröffentlicht die Mos¬

kauer „ Prawda " einen langen Artikel über die

Notwendigkeit einer Bolschewisierung der

kommunistischen Parteien in den Staaten des

Auslandes . Der Artikel gibt den leitenden Krei¬

sen der kommunistischen Parteien eine Reihe von

Richtlinien an die Hand zur Durchführung der

jetzt aktuellen Aufgaben . Vor allem müsse die Be¬

einflussung der Arbeiterschaft viel energischer und

sorgfältiger in Angriff genommen werden . Dazu
gehöre die „ E r o b e r u n g" der Fabriken ,
in welchen die kommunistischen Agitatoren sich
festzusetzen hätten , um in stetem Kontakt mit der

Arbeiterschaft zu sein . Auf diesem Gebiet sei
bisher zu wenig Aktivität entfaltet worden , so¬
dann kommen Richtlinien für die Durchführung
von Streiks . Ueberstürzte und kopflose
Streiks hätten häufig zu Niederlagen der Ar¬
beiter geführt . Diese außerordentlich schwierige
Aufgabe müßten di « kommunistischen Streikführer
geradezu studieren : Es folgt dann der wichtigste
Abschnitt , der den unnachgiebigen
Kampf gegen die Sozialdemokratie
betrifft . Hier wird den Kommunisten die

Ausgabe zugewiescn , die Sozialdemokraten in der
Rolle von Handlangern des Bürgertums dem

Proletariat darzustellen und „ den Kompomißlern
die Maske vom Gesicht zu reißen . " Besonders
feindselig urteilt das Sowjetblatt über die So¬

zialdemokratische Partei Deutsch¬
lands , die außerordentlich „ manövrierfähig "
sei . Endlich ist dem Artikel zufolge auf die Be¬

arbeitung der breiten Masten der Arbeits¬

losen im Sinne der KPD weit mehr Aufmerk¬
samkeit zu verwenden als bisher . Auf diesem
Gebiet hätten die kommunistischen Parteien des

Auslandes bisher fast versagt .
Die leitenden Kreise Rußlands müsten bar

jeder politischen Vernunft sein . Angesichts des

drohenden Konflikts in Ostasien müßte es der

kommunistischen Partei besonders unerwünscht
sein , wenn auch in Deutschland der Fascismus
mehr oder weniger Oberwasser gewinnt . Wer

damit gerechnet , daß die Kommunisten eine der

gesamten Arbeiterklasse und dem inter¬

nationalen Sozialismus dienende Politik treiben

würden , muß in diesem ungeheuer ernsten Mo¬

ment die herbste Enttäuschung erleben . Die Selbst¬
zerfleischung der Arbeiterklasse soll nach dem Dik¬

tat der Moskauer Größen weitcrgehen . Wir haben
die Hoffnung , daß die denkende Arbeiterschaft
einer derart tollen Parole die Gefolgschaft ver¬

sagen wird .

Preußischer Landtag - streng
adgespertt .

Berlin , 1. Juni . Der A e l t e st e n r a t des

preußischen Landtages eröffnete am Mittwoch dir

Beratung über den Arbeitsplan des Hmlses .
P r ä s i d e n t K e r r l machte o: e Mitteilung Von

den Maßnahmen , die er zur A u f r e ch t h a l -

tung der Ordnung des Hauses getroffen
habe . Er betonte , daß er sich voll verantwortlich
fWe für die Sicherheit der Abgeordneten und d' e

Wstrde des Houses . Zu den getroffenen Maßnah¬
men gehört auch die Bestellung einer Land¬

tags . Wache .
In der Aussprache protestierten besonders

dir K o m m u n i st e n grundsätzlich gegen die

vom Präsidenten verfügten Absperrungsmatz -
nohmen .

Die Wahl des Ministerpräsiden¬
ten soll nach Vorschlägen der Nationalsozialisten
erst n ach d e r hessischen Wahl auf die

Tagesordnung gesetzt werden . Die Kommunisten
behielten sich hiezu ihre Entscheidungen vor , wäh¬
rend die übrigen Parteien sich einverstanden
et Hörten .

Wie weiter verlautet , kündigten die Sozial¬
demokraten im Aeltrstenrat an , daß der bei den

Schlägereien erheblich verletzte sozialdemo¬
kratische Albg. I ii r g e ns e n den preußischen
Fiskus , vertreten durch der - Präsidenten d . s

Landtages , auf Schadenersatz verklagen
wolle , um durch ein grundsätzliches Urteil fest¬

stellen zu lassen , daß der Präsident des Hauses
für die Aufrechterhaltung der Ordnung und

Sicherheit im Landtag auch die zivilrechtliche Ver¬

antwortung trage .
Der Landtag ist daun unter strengen

Absperrung s - und Ueberwackungs -
maßnahmen zu einer Sitzung zusammengetre -
ten , die ohne Zwischenfälle verlief . Die politische
Aussprache beginnt morgen .

Vorarbeiten für dir Tagung der mährisch¬
schlesischen Landesvertretung . Dienstag fand eine

Sitzung der Finanzkommission des Landes Mäh¬
ren - Schlesien statt , in der der Rechnungs¬
abschluß für 1931 erledigt wurde , der mit

einem Aktivum von 35 Millionen

abschließt . Zum Rechnungsabschluß , sprachen
unsere Genossen Schuster und P i p a l . Weiter

wurde von der Finanzkommission der Beschluß

gefaßt , ein « Anleche in der Höhe von 7 Mil¬

lionen für Jnvestitionserfordernisse
aufzuuehmen . Zur Kenntnis genommen wurde

ein Bericht des Landesausschustes über die Ent¬

schuldung der Gemeinde « und Bezirke .

Aussig , Mittwoch , den 1. Juni . < E i g c n -

de r i ch t . )

Fragen der Sozialpolitik .
Aussprache .

Die Verhandlungen werden mit der Aus¬

sprache über die gestern erstatteten vier Referate
eröffnet . Zunächst gibt der Vorsitzende Kauf¬
mann bekannt , daß von der jugoslawischen
Gewerkschaftszentrale « in Begrüßungsschreiben
eingelangt ist. Erster Redner ist Genosse I a r o-
l i m ( Union d « r Bergarbeiter ) , der sich ent¬

schiede » verwahrt gegen die Bestreben , die Kran¬

kenversicherung zu verschlechtern . Wir dürfen
nicht zugeben , daß die Leistungen herabgesetzt
werden . Die Unfallversicherung soll nicht nur

reformiert , sondern ausgickig verbessert werden .
— Genosst R e ck z i e g e l ( Verband der Glas -

und Keramarbeiter ) spricht über di « furchtbare
Lage der Heimarbeiter und über dst Forderungen
der Gewerkschaften zum Heimarbeiter - Schutz¬
gesetz . — . Genosse Scharing ( Kreisgewerk¬
schaftskommission Karlsbad ) fordert eine Aus¬

gestaltung der Versicherungs - Gerichtsbarkeit . Für
die Arbeiter in den kleingewerblichen Betrieben

ist die Einhaltung der gesetzlichen Arbeitszeit
und der Schlußbestimmungen - ju sichern . Zu
diesem Zweck ist die Gewerbeinspeition zu ver¬

bessern . — Genosst Weigel ( Verband der

Lebens - und Genußmittelarbeiter ) spricht um

den Kampf der Bäckereiarbeiter , um die Ein¬

haltung des NachtarbeitSverbot . Dieser Kampf
muß auch von der Oeffentlichkeit unterstützt
wechrn . Bon der Einhaltung des Verbotes ist
in der Tschechoslowakei gar nichts zu spüren . In
Deutschland wurden bei der Durchführung des

Verbotes die besten Erfahrungen gemacht . Die

Einstellung der Nachtarbeit ist eine Kulturfor -
deruny ersten Ranges .

Die infame Hetze gegen
die Krankenversicherung •

Eine Bedrohung der deutschen

Angestellten .
Genoss « Schäfer ( Zeutralgewerkschafts -

kommission ) nahm in sthr eindringlicher Red «

gegen die frech « Hetze Stellung , die jetzt gegen die

Krankenversicherung getrieben wird , und führte
aus : Ein großes Stück der Selbstverwaltung in

der Sozialversicherung ging verloren ; es wieder

zu erkämpfen, . ist unsere Ausgabe , Immerhin
tonnen di « Arbeiter tn den Verwalt » ngÄiörpern
noch manches verhindern . '

Di « bürgerliche Presse und die bürgerlich «»
Partei «» verschweige « bei ihrer infame » Hetz « gegen
di « Krankenversicherung di « Tatsache , daß sie selbst
die sogenannte „Defizitwirtschast " durch die Herftb -

setzmlg der Beiträge verschuldet haben . Die

. . Bohcmia " vom vergangene » Samstag erhebt un¬

begründet « und unerhört « Angrifte gegen die ^ Günst¬

lingswirtschaft - bei der Beamteaanstellung und

Direktorenerueunung , damit di « Bürokratenherrschaft

fördernd . 2 >e behauptet nichts weniger , als daß für
die Ernennungen ausschließlich die politische Legiti¬
mation entscheidend war , daß di « Beamt « » um di «

Gunst der Verwaltungsorgan « buhlte » und daß
innerhalb der Beamtenschaft Verleumdung und

Angeberei herrschten .
Das bringt ein deutsches burgerlicht - Blatt

rutveg «! Ich weiß nicht , wer sich hinter dem harten

P verb,rgt , das unter dem feinen Aussatz steht , ob

es ein Unternehmersekretär ist oder rin Arbeitgeber ,
oder «in nationaler Parteipolitiker . Jedenfalls gehört
er zu denen , di «, unbeschwert von jeder Sachkenntnis ,
dir m ßlich « Finanzlage der Krankenversicherungs¬

anftalten dazu benützen , der « « Verwaltungsorgane
in unerhört « ! Weise herabzusetzen , »btvohl di « Träger
der Krankenversicherung an dieser Entwicklung nicht
di « geringste Schuld haben . Verantwortlich für de »

Aufsatz und die darin ausgestellten Behauptungen
und allgemeinen Anschuldigungen ist das Blatt , das

sich dazu hergibt , solche » Auslassungen Raum zu

geben . Heißt es nicht geradezu . Gründe

für « in Eingreisen der staatlichen
Bürokratie zu liefern , wenn so wie '

hier , ganz allgemein - von Freunderl -
wirt schäft , von Demoralisation des

Beamtenkörpers in den Krankenkassen ,
von Bevorzugung unfähiger Beamten

aus . parteipolitischen Bedürfnisse »

gesprochen wird ' ? Wen » das in einem große »

deutschbürgerliche » Tagblatt steht ", müsse » do nicht
dir tschech schen Kampsvereine und deren Press « zu
der ' Annahme kommen , daß in den Bezirkskranken¬

kasse « der deutschen Siedlungsgebiete Zustände be¬

stehen , gegen die ein - uschreilen höchst « Zeit ist . Ter

Aufsatz in der „ Botze mia " verlangt

förmlich , daß die letzten Rest « der

Selbstverwaltung , die noch in der Kranken .

Versicherung bestehen , rasch und gründlich besei¬

tigt werde « ; daß dir Bestellung d«r Beamten

ausschließlich auf amtlichem Wege und ncht mehr

durch die Verwaltungsorgan « der Krankenkassen er -

solgt . Das geschieht in einer deutschen Zeitung , di «

wissen muß , daß es dann i » der Krankenversicherung
mit dem deutschen Arbeitsplatz bald dahin komme »

wirb , wie « s heut « in den staatlichen Aemtern und

i » den staatliche » Unternehmungen damit ausfirht .
Wir haben bei der Beratung der gewersschastlicheu
Forderungen in der setzten Wirtschaftskrise nach¬

drücklichst erklärt , daß die unausgesetzt « Verdrängung

deutscher Arbeiter und Angestellter an » den staat¬

lichen Betrieben und Aemtern und di « nahezu voll »

ständig « Ausschließung von Staatsbürger » deutscher

Lvtkszugehöligk «it von der Verwendung im staatlichen

Dienst ein schweres Unrecht ist , gegen das sich der

Deutsche Getoerkschastsbund auf das schärfst « wendet .

Was da unter dem Einfluß des tschechischbürger -
tichen Rationalismus geschieht , widerspricht zudem
der Gle ichberecht igung , die in der Verfassung
unserer Republik allen Bürgern diese « Staates zu¬

gesichert ist . In der Beurteilung dieser Lebensfrage

für die deutsche Arbeiter - und Angestelltenschaft gibt
es innerhalb der Gewerkschaften unseres Bundes

volle Uebereinftimmuug . Das beweist die

einstimm . ge Annahme des Antrages der Union der

Bergarbeiter , de » Genoss « Abg . Pohl unter allge¬
meiner Zustimmung des ganzrn Kongresses sachlich
und überzeugend begründet hat und der ausspricht .
Ums wir alle wollen . Das sei von mir auch bei

diesem vegeustandr , wo es sich ebenfalls um die

Erhaltung deatscher Arbeitsplätze handelt , doch ein¬

mal ausdrücklich festgestellt . ( Lebhafter Beifall . )

Genosse Grunzer ( Verband der Eisenbahner )
spricht über die Zustände im Eisenbahnwesen , über

den Kampf um den deutschen Arbeitsplatz und be¬

handelt dann den schnöden Verrat , den di «

deutschen Nationalsozialisten bei der

Frag « der Sprachenprüsungen an den deutsche » An¬

gestellten begingen . — Genosse Schejwl ( Deutscher
Bühneubund ) bespricht die fürchterliche Notlage der

Vühncnangestellten rwb deren Forderungen . Die

Subventionen des Staates und der Länder sind

nicht nur zu erhöhen , sondern auch gerecht aufzu¬
teilen . Tas Theater ist eine Kultureinrichtung ,
deren Erhaltung nicht weniger wichtig ist als di «

anderer Kultureinrichtungen . — Genoss « Schwarz
( Müsiker - Berband ) bespricht die Forderungen der

Musiker und nimmt Stellung gegen die Konkurrenz
der Militärkapelle . — Genosse Paul ( Eisenbahner¬
verband ) trägt erschütternd « Ziffern vor über di «

Verdrängung der deutschen Eisenbahner aus dem

Eisenbahndienst und ruft die tschechischen Angestellten
zur Solidarität und di « deutschen zum Zusammen¬
schluß ist den Freien Gewerkschaften auf . — Genosse

Gotschlich ( Gewerkschaft der Postler ) beschäftigt «
sich mit der Sprachenfrage — Genosse Böhm
( Union der Textilarbeiter ) beschäftigt « sich mit dem

arbeiterskindlichen Verhalten der Unternehmewer -
treier m den Versicherungsanstalten .

Di « Genossen Kirchhoff und Berg¬
mann beschäftigen sich in ihren Schlußworten
mit den in der Aussprache vorgebrachten An¬

regungen und Wünsche und begründeten die ein¬

zelnen Entschließungen . Diese wurden einstim¬
mig angenommen ; wir werden sie in den nächsten
Ausgaben unseres Blattes nachtragen .

Organisationsiragen .
Den Bericht über Organisalions -

f rage n erstattet der Sekretär der Zentral -
gewcrkschasiskommission , Gen . Abg . Macoun .

Das Zusammenarbeiten im Odborov « jdru -
zeni , dessen Grundlagen auf unserem letzten Kon¬

greß festgesetzt wurden , hat erfreuliche Fortschritte
gemacht ; es machte die Freien Gewerkschaften
zur führenden Gewerkschaftsbewegung des Äm -

des . Die Vereinbarungen mit dem Obborove

sdruseni sichern « in weites Arbeitsfeld ; sie sind
nach wie vor di « beste Grundlage unserer Ein -

heftSbestrebungen . Tie Schaffung der gemein¬
samen Derbandsausschüsse muß noch restlos ver -

wirklichi werden . Gewisse Reihungsflächen , di «

sich aus der Arbeit einzekner Verbände ergeben ,
fiiSd noch M beseitigen . Tas Zusammenarbeiten
auf der ganzen Linie nach den bisherigen Ver¬

einbarungen wird zur Erarbeitung eines end¬

gültigen Organisationsprogrammes flihren . ( Bei¬
fall . )

Ti « Ausführungen des Genossen Macoun wer¬

den in der

Aussprach «

von den Genossen Neumann ( Glasarbeiter ) ,

Bretsch ( Metallarbeiter ) , Dietl ( Transport¬
arbeiter ) , W a n i « k ( Graphische Union ) , P l o h s

<' Angcstell : «n- Bcrband ) und Weigel ( Lebensmittel¬

arbeiter ) ergänzt .
Sodann erstattet Genosse M a e o u n den

Bericht der Antragsprüfungskommission . Ein

Antrag , die gewerkschaftliche Arbeilslosenunter -

Hamborn , 31 . Mai . Anhänger der KPD .
hatten für heute durch Flugblätter zu Demon -

; strationen aufgerufen , bei denen es am Nachmit¬
tag an verschiedenen Stelle » der Stadt zu Zu¬
sammenstößen mit der Polizei kam . Gegen 18 Uhr
lam es im sogenannten Goetheviertel in Hamborn
zu einem planmäßigen Ueberfall a uf « in «

Kousumanstalt der Vereinigte « Stahl¬
werke . Unter Borschiebung von Kindern drang
eine größere Menge in das Lokal ein und for¬
derte die unentgeltliche Heraus¬

gabe von Lebensmittel « . Da in den

letzten Tagen häufiger Lebensmittelgeschäfte von

Plünderern heimgesucht worden Ware » , hatte die

Polizei eine Anzahl von Geschäften durch
Polizeibeamte in Zivil besetzt . Als

diess Beamte « gegen die Plünderer einschritte »,
wurden sie von der Menge angegriffen und

bedroht . Die Beamten machten von der S ch u tz-
waffe Gebrauch . Hierbei wurde der 31 Jahre
alte Arbeiter Fritz Perlich durch einen Brust¬
schuß so schwer verletzt , daß er kurze Zeit darauf

lichen , wird einem besonderen Beratungsaus¬
schuß zugewiesen . Ein Antrag des Verbandes
der Holzarbeiter , der die Förderung der gewerk¬
schaftlichen Jugendbewegung betrifft , wird der

Zentralgewerkschaftskommission zugewiesen ; ein

ähnlicher Antrag der Vertreter des Angestellten¬
verbandes wird angenommen .

Neuwahlen ,
Den Bericht der Wahlkommission erstattet

Genosse Kögler .
Es werden einstimmig gewählt :

Zeutnalgewerkschastskommissio « :
Pohl Adolf , John Julius , Uht Hans ,

Kaufmann Franz , Roscher Anton , Berg¬
mann Florian , Dr . Otto Hahn , Grünz -
n e r Ernst , Neumann Gustav , Klinger
Anton , Macoun Franz und Schäfer Anton .

Ersatzmitglieder :
I a r o l i m Anton , Gries Eduard ,

Pretsch Joses , Köller Johann , Grünz -
n e r Ernst jun . , Tichak Josef .

Kontrolle :

W a n i e k Leopold , Tauber Vinzenz ,
L ö w i t Karl , Dietl Theodor , Roll Ernst .

Schiedsgericht :
Haase Emil , G ö p f c r t Oskar ,

T s ch a p k a Paul , Kleiner Franz , H e e g e t

Rudolf , Perner Heinrich , Spring Johann ,
Hofmann Johann , Dr . Bezdek Arthur ,
K o p k a Leopold , Kraus Wenzel , K r e s ch e l

Richard , Paul Eduard , Renelt Wilhelm ,
Reckziegel Richard .

Ersatz - Schiedsrichter :
K o r s ch i n s k y Johann , Bl ob Josef .

Baumgartner Anton , Müller Anton ,

Thiele Josef , Paul Anton , L u g c r t

Rudolf , Richter Alfred , W a s ch a k Paul ,
Schwarz Eduard , Konrad HanS , P ü s ch e r

Karl , L e h n h a r t Friedrich , Zinke Oskar .

Schloßnikel Hieronymus .
Genosse Kaufmann dankt unter dem Bei¬

fall des Kongresses den aus den führenden Kör¬

perschaften des Deutschen Gewerkschaftsbundes
ausscheidenden Gen . Palme und Tschapk

Ausklang .
Im Namen des Odborov « sdruLenj nimmt

Genosse Tayerle zu dem Bericht des Genossen
Maeou » über OrganisationSsragen und zu den

Ausführungen der Debattenreduer Stellung . Der

Gedanke der Vereinheitlichung wird und muß
weitere Fortschrttt « machen , wenn wir wollen .

Der Geist , der in den Verhandlungen dieses

Kongresses zum Ausdruck kam , ist die beste Ge¬

währ für weitere Erfolge . Die Beschwerden über

die Verdrängung der deutschen Arbeiter und An¬

gestellten von ihrem Arbeitsplatz werde ich weiter¬

geben und wir werden trachten , Ungerechtigkeiten
abzuschaffen . Unser Kampf gegen die soziale und

wirtschaftliche Ungerechtigkeit wird auch die

nattonalen Zwistigkeiten beseitigen . Wir sind
aufeinander angewiesen und wollen deshalb zu¬

sammenstehen . ( Beifall . )
Für die ausländischen Gäste beglückwünscht

Genosse B a k l u n d ^ Schweden ) den Kongreß zu
dem gute » Ergebnis der Verhandlungen . Die

Tschechoslowakei ist gewissermaßen ein Labo¬

ratorium des künftigen Europa . Die

Völker müssen einander achten lernen ; ihre Frei¬
heft und die Freiheit der Muttersprache ist die

Grundlage einer wirklichen europäischen Ord¬

nung . Auch die Völker der Tschechoslowakei
haben au diesem Werden des neuen Europa
mitzuwirken ; die Schweiz hat bewiesen , wie

die Völker in Freiheit und Gerechtigkeit mitein¬

ander leben sollen und können . Man ahme über¬

all ihrem Beispiel nach , auf daß Europa einer

besseren Zukunft entgegengehe .
In seinem zündenden Schlußwort wür¬

digt Genosse Kaufmann die umfangreiche
Arbeit des Kongresses und endet mit der Auf¬

forderung , fest zusammenzustehen , damit der

Arbeiterklasse Recht und Sieg werde . Die De¬

legierten erheben sich und singen die „Inter -

starb . Der Rädelsführer und zwei wettere Be¬

teiligte wurde « sestgenommen .
Stettin , 31 . Mai . Etwa 50 Erwerbslose

drangen heute abend unter dem Rufe ^Hun¬
ger ! Gebt uns zu essen ! " in Stetttn -Züll«
chow in ei « Lebensmittelgeschäft ein , zertrüm¬
merten die Schaufensterscheiben und Warfe «
die Lebensmittel unter die sich
schnell ansammelnde Menge . Das

Ueberfallkommaudo stellte unter AnweÄung des

Gummiknüppels di « Rohe wieder her .

Altona , 1. Juni . Im Zusammenhang
mit den in de » letzte « Tagen in Lebensmittel¬
und anderen Geschäfte « statigesundenen Plün¬
derungen erfolgte Mittwoch durch die Alto¬
naer Polizei eine aroßangelegte Aktion , die zur
Festnahme von 12 Personen führte . Den Fest«
genommenen — es handelt sich in der Haupt¬
zäche nm junge Burschen —' konnte , wie di«

Polizei mitteilt , die Beteiligung au den Plün¬
derung «» einwandfrei nachgewiesen werden .

ftütznna n. nd andere Einrichtungen zu vcreinheit - nationale . "

„ Gebt uns zu essen ! -
Da habt Ihr — den Gummikuüpvel !
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Bilder aus einer Hochburg der Nazis .

III .

Zur Illustrierung nationalsozia¬

listischer Wohnungsfürsorge hier noch

das Bild eines

Gcmeindewohnliaiises
in der von den Nazis verwalteten

Stadt F u l n e k in Mähren .

In dieser elenden Baracke woh¬

nen drei Familien . Ein « Fa -
milic aus drei Personen , ein « Fa¬
milie aus sünf Personen und eine

Familie aus sieben Personen beste¬

hend . Es ,chausen " darin also fünf¬

zehn Personen !

Grundsätze in der Zollgesetzgebung zu be¬

achten . In den Fragen der Zölle find die Vertreter
der Gewerkschaften zu hören , also nicht nur die

Arbeitgebergruppen .

6) Aufstellung eines umfangreichen und lang¬

fristigen Planes für öffentliche Arbeiten .

Di « Aufstellung eines Jnvestitionsprogrammes hat
unter Mitwirkung der Gewerkschaften zu erfolgen .
Bei den öffentlichen Arbeiten mutz die Einhaltung

bestehender Tarifverträge und Lohnvereinbarnngru ,
sowie die vierzigstündige Arbeitswoche zur Vorbe¬

dingung für Vergebung von Aufträgen gemacht
werden . Es find bei diesen Arbeiten zunächst Be¬

schäftigungslose aus jenen Gemeinden und Bezir¬
ken zu verwenden , in deren Bereich diese Arbeiten

durchgeführt werde » .

Größtmöglichste Förderung des Wohnungs¬
baues .

e ) Die genossenschaftlichen Orga¬

nisationen der Erzeugung und des Konsums

sind zweckinätzig z u u « t e r st ü tz e n.

l ) Die Aufnahmefähigkeit des Julandmarktes
ist zu heben . Das hat dadurch zu geschehe », daß
der Schmälerung des Einkommens der Arbeiter

und Angestellten durch Lohn - und Gehalts¬

kürzungen entgegengewirkt wird . Aus¬

kömmliche Löhne find notwendig , um den Inlands¬

absatz zu erhöhen , um Industrie , Gewerbe und

Landwirtschaft zu beleben .

Schaffung eines K a r t r l l g e s e tz e s, das die

Wirtschaftspolitik und Preispolitik der Kartelle

regelt .
g) Die zunehmend « Bedeutung wirtschaftlicher

Fragen macht es notwendig , daß der bestehende

Wirtschaftsrat ausgebaut und z « einer Wirt -

schaftsvertretung erweitert werde . Diese

Wirtschaftsvertretung hat bei der Vorbereitung
von wirtschaftlichen Gesetzen und Maßnahmen

entscheidend mitzuwirken .
h) Von dem Parlament und der Regierung

verlangt der Kongreß die weitgehendste Mitwirkung
bei der Neuordnung der wirtschaftlichen Verhält¬

nisse Europas durch Schäftung eines großen

einheitlichen Wirtschaftsgebietes , in

dessem Bereich « der Warenverkehr von allen Ein¬

schränkungen frei bleiben mnß .

vor , die Interessen der Bauern zu vertreten , aber
er vertritt nur die Interessen der Großagrarier ,
keineswegs aber die der kleinen Landwirte . Er

denkt an nichts anderes als an eine fortwährende
Erhöhung der Agrarzölle und an den „ Wbau
der sozialen Lasten " . Er ist unablässig bemüht ,
die sozialen Errungenschaften der Arbeiterklasse
zu demolieren . Damit ist den Klcinlandwirten

nicht gedient . Alle Zollcrhöhungen nützen ihnen
so gut wie nichts und

jeder Schlag , den di « Landbündl « r gegen di «

Arbeiter führen , trifft nur die kleinen Bauern

selbst , denn jeder Angriff auf die Lebens¬

haltung des Proletariats schwächt nur dessen
Kaufkraft und da die Arbeiterschaft der größte
Abnehmer der landwirtschaftlichen Produkte
ist , kommen auch die Kleinbauern schwer zu

Schaden .
Die Landwirte täten viel klüger , sich mit den

Arbeitern als ihren Konsumenten zu verstän¬

digen , mit dem Jndustrieproletariat in direkte

wirtschaftliche Verbindung zu treten und aus
diese Weise den heute allein profitierenden
Zwischenhandel auszuschalten . Ein Getreide¬
monopol , wie es die Sozialdemokraten Vor¬

schlägen, könnte der Bauernschaft alle jene Vor¬

teile bringen , die sie von den Zöllen vergeblich
erhoffen . Nur durch den Uebergang zur Plan¬
wirt s ch a f t ist die Krise zu überwinden . Ar¬

beiter und Kleinbauern sollen sich verbinde « und

gemeinsam für dieses Ziel kämpfen .

In dieser Elendsbnde ist ein Teil des „Dritten Deichs “ verwirklicht !
■H!llltlffimfllllllHIIIIUItHUIIIIIIIIIIIIIHHtlillliailllllHlinilllllllllllllllllHIIIIHIIUIimitlttHHIIIHIimilllllllllllllllllllllllllimilllllllUIIIIIIIII!lllllinilllllUIIIIIIIUIIIIIHHnilillllHHIIUIIIHIIIIinilHIUtHlllimHIIIIIIIUIIIlllllillllllllllllllillUllllllilllltlillllllllllllllllllllUilUIIIIIIIIIIIIIIIIHIIIillUHIIIIIIIIIUIIIHIHn

Am Sonntag abends hielt unsere Partei in

Rausen druck , Bezirk Znaim , eine öffentliche
Versammlung ab , die einen Massenbesuch auf¬
wies und in der Genosse Leinsmer aus

Komotau über die Weltwirtschaftskrise sprach .

Zuvor hatte im gleichen Lokal der Abg . Hans

Wagner aus Lechwitz in einer Bersammlung
des Bundes der Landwirte zu den Zcitproblemen
„Stellung genommen " und die Teilnehmer an

dieser Versammlung waren gleich da geblieben ,
um auch den Standpunkt , den die Sozialdemo¬
kratie zu den aktuellen Gegenwaxtsfrageü ein¬

nimmt , kennen zu lernen . Während nun der Herr

Wagner seinen Anhängern weiszumachen ver¬

suchte , daß das deutsche Volk erst dann wieder

besseren Tagen entgegensetzen wird . ^wenn Deutsch¬

land sich das Recht erkämpft hat , militärisch auf¬

rüsten zu dürfen , verwies Genosse Le i n s in e r

gleich zu Beginn seiner Rede darauf hin , daß
das deutsche Volk , insbesondere die deutsche Ar¬

beiter - und Bauernschaft heute wohl andere Sor¬

gen haben wird , als sie der Herr Wagner geäußert
hat . Die klassenbewußte Arbeiterschaft hat längst
erkannt , daß die Ursache ihrer Not im kapita¬

listischen Wirtschaftssystem zu suchen ist und daß
nur der Sozialismus dem Proletariat Hilfe . Und

Rettung bringen kann . Auch das . LandvoU wird

endlich begreifen lernen müssen , däß es wirt¬

schaftspolitisch neue Wege suchen mutz , wenn es

nicht verelenden will . Vor allem wird eine völlige
Abkehr von der Politik , die der Bund der Land¬
wirte betreibt , erfolgen müssen . Der B . d. L. gibt

Die Wirtschaftskrise und die

Gewerkschaften .
Forderungen des Aussiges Kongresses .

M MO 0kl Mlite eenen Oie MMlilil .
Abg . Wagner beschimpft die Arbeitslosen als Faulenzer .

deren Ziel die Schaffung einer Wirtschafts¬
gemeinschaft aller Völker ist . ,

Bon der heutigen Weltwirtschaftskrise ' wird
in hohem Maße auch

die Tschechoslowakische Republik
betroffen . Die Zahl der Beschäftigungslose « hat
m unserem Smate eine bedrohliche Hohe erreicht .
In manchen Industrien sind die Betriebseinstel¬
lungen außergewöhnlich zahlreich . Insbesondere
trifft das auf jene Industriezweige zu , die aus

verschiedensten Ursachen selbst in den Tagen der

aufsteigendcn Konjunktur stärker zu kämpfen hat¬
ten . Vorwiegend auf den Export angewiesen , geht
in jenen Berufen infolge der Weltwirtschaftskrise
<#tc Be schäs t igungslosigkeit weit über den Durch¬
schnitt hinaus . Durch entsprechende handelspoli¬
tische Schritte eine Belebung der Produktion und

eine Steigerung der Ausfuhr zu ermöglichen , ist
die dringendste Aufgabe der staatlichen Geftbge -
oung , der Regierung und des Parlamentes . Por

allem aber verlangen die Freien Gewerkschaften ,
daß in der Zeit der Massenarbeitslosigkeit der

Staat durch Bereitstellung von Mitteln Arbeits¬

möglichkeiten schafft und die öffentlichen Körper¬
schaften in den Stand setzt, bei Beschaffung pon

Arbeit für Beschäftigungslose in weitem Aitsmaße
mitzuwirken . Außerdem fordern ' , die Gewerk¬

schaften :
») Verkürzung der Arbeitszeit auf

höchstens 49 Stunden in der Woche ,

b) ein « durchgreifend « Verbesserung der

Handelsbeziehungen mit den Nachbar¬

staaten , die an unserer Ausfuhr und Einfuhr ' am

stärksten beteiligt find . Beseitigung aller den

Warenverkehr mit dem Auslande erschwerenden

Devisenvorschriften uUd ähnlicher Maßnahmen .

e) Die aus der Internationalen Wirtschafts¬
konferenz im Jahre 1927 in Gens ausgestellten

Zum Punkt 3 der Tagesordnung : Die

Wirtschaftskrise und die Forderungen der

Gewerkschaften , wurde nach dem Schlußwort
des Gen . Schäfer folgende Entschließung
angenommen :

Eine Krise der Weltwirtschaft von noch nie

dagewesenem Umfange lastet seit zweieinhalb
Jahren auf allen Staaten und Völkern und ver¬

ursacht Not , Elend und Verzweiflung . Biele Mil¬
lionen Arbeitshände sind zum Feiern verurteilt .

Zahllose Betriebe mit Arbeitsmitteln in höchster
technischer Vollendung sind stillgesetzt . Die Pro¬
duktion stockt und der internationale Warenver¬

kehr schrumpft bedenklich msanunen . ..
Die ganze Weltwirtschaft ist aufs Tiefste er¬

schüttert und immer deutlicher tritt zutage , daß
ein Ausweg aus diesem verhängnisvollen Zustand
nur noch mit außergewöhnlichen Maßnahmen ,
aber nicht mehr mit den üblichen kapitalistischen
Mitteln gefunden werden kann .

Es handelt sich bei dem gegenwärtigen Tief¬
stand in der Weltwirtschaft nicht mehr nur um
eine der periodisch «neocrkehrenden Krisen der

kapitalistischen Wirtschaftsordnung , sondern um

ein « wirtschaftliche Katastrophe der ganzen
zivilisierten Welt , deren Dauer noch gar nicht

abzusehen ist ,
um eine Krise des kapitalistischen Systems an sich.
In den Jahren des Konjunkturaufftieges , die der

gegenwärtigen Erschütterung der Weltwirtschaft
vorauSgegangen sind , wurde der Produktwns -
apparar in allen Ländern außerordentlich verbes¬
sert, die Ergiebigkeit der Produktion durch Ein¬

führung wissenschaftlicher Arbeitsmethoden , durch
Aufstellung von Maschinen mit gesteigerter Lei -

stungsfähigkeit und durch die Rationalisierung der

Betriebe außerordentlich erhöht . In den Lager¬
häusern liegen ungeheure Vorräte an Erzeug -
nissen für den menschlichen Bedarf , ohne Ab¬

nehmer zu finden . Die Märkte sind überschwemmt
mit lebenswichtigen Gütern , während sich die

Absatzmöglichkeiten immer mehr verringern .
Zwischen der Ergiebigkeit der Produktion und der

Kaufkraft der Bevölkerung klafft ein unerhörtes
Mißverhältnis , das mit der Ausbreitung der Ar¬

beitslosigkeit andauernd schlimmer wird . Der von

den Unternehmern in den europäischen Krtsenlän -
dern erzwungene Lohn - und Gehaltsabbau , durch
den die Gestehungskosten der Erzeugnisse der Be¬

triebe herabgesetzt werden sollten , haben den

Krisenzustand nur noch verschärft . Es haben aber

auch
die kapitalistisch eingestellten Regierungen in

der Bekämpfung der schweren Wirtschaftskrise
vollständig versagt .

Anstatt an einen grundlegenden Wiederaufbäu
der Weltwirtschaft , insbesondere aber an die Be¬

lebung der Wirtschaft in Europa zu schreiten ,
sperren sich die Staaten immer mehr gegeneinan¬
der ab . Hochschutzzölle und eine unsinnige Dros¬

selung des Warenaustausches zwischen den Län¬

dern durch Kreditsperre und andere verfehlte

Maßnahmen , vermehren die Absatzschwierigkeiten
und schließen immer mehr Menschen aus dem

Produktionsprozeß aus . Es gibt nur einen Weg
aus der schweren Erschütterung der Weltwirtschaft
und das ist , . eine auf Bedarfsdeckung gerichtete

Planwirtschaft , also der Aufbau einer neuen

Wirtschaftsordnung , die den Grundsätzen des

Sozialismus entspricht .
Di « freien Gewerkschaften der Arbeiter oud

Angestellten unterstützen aus dieser Erkennt¬

nis heraus di « Politik der sozialdemokra¬
tischen Parteien , di « in den großen Wirt¬

schaftsfragen darauf gerichtet ist , di « Hinder -

niffe einer neuen Ordnung der Produktion
im Sinn « der Gemeinwirffchast zu beseitigen.

Die Aussührungen des Genoffen Leins - -

m e r hinterließen auch bei den anwesenden
Bauern starken Eindruck und der schon von Natur

aus sehr nervöse Abg . Wagner ließ in seiner
Tebatterede alle Minen der Demagogie springen ,
um die Gunst seiner Anhänger nicht völlig zu
verlieren . Seine Bemühungen blieben freilich
erfolglos , selbst seine Aufforderung , „ den Sozial¬
demokraten , der aus der Stadt ins Dorf komme ,

um das Landvolk zu verhetzen , mit einet « Fuß¬
tritt wieder hinauszuexpedieren ", wurde gänzlich
ignoriert . Er probierte es dann mit einer

„ Polemik " , aber was er vorbrachte , war so
bodenlos dumm , daß er sich damit nur heillos
blamierte . So erzählte er u. a. , daß es im tschecho¬
slowakischen Parlament „ über 200 Sozialisten "
gäbe — alle Parteien , die Landbündler uno die

tschechischen Agrarier ausgenommen , sind nach
der Meinung des H. Wagner „sozialdemokratisch "
— er behauptete , daß in Frankreich die Sozia¬
listen seit dem Kriege immer in der Regierung
waren , er verwechselte Herriot mit Leo «

Blum , er sagte , daß der Wiener Bürgermeister
Genosse Seitz den Justizpalast anzünden wollte .

Wagner krönt « de « vorgctragcnen Stumpf¬
sinn mit d « r Behauptung , daß der Schuh¬
könig Baka sozialdemokratischer Landtags¬

abgeordneter s- i

Soviel Blödheiten auf einmal bekommt Man

selten zu hören und unsere Genossen wunderte »

sich immer wieder darüber , daß ein politisch so
ungebildeter Mensch , der noch dazu früher einmal

Lehrer war , sich also wohl für einen „Intellek¬
tuellen " hält , es beim Bund der Landwirte bis

zum Abgeordneten bringen kann . Natürlich
schimpfte der Herr Wagner auch tüchtig auf die

Krankenversicherung und auf die soziale Für¬
sorge . Als die anwesenden Arbeitslosen ihm zu

verstehen gaben , daß auch sie ein Recht zum Leben

haben und daß sie auf jede Unterstützung gerne
verzichten , wenn man ihnen nur Arbeit gibt ,
meinte der Herr Wagner , der freilich genug zum
leben hat — er bezieht außer seinen Abgcörd -
neten - Diäten eine schöne Lehrerpcnsion und besitzt
außerdem eine Wirft ^ st — nff ' «- ” . -

Zynismus :

„ Wer weiß , ob ihr überhaupt arbeiten iooiu .

Nun , die Antwort , die er darauf zu hören bekam ,
wird er wohl nicht so bald vergessen . Zuletzt malte

der Herr Wagner noch den Teufel „ Sozialismus "
recht schreckhaft an die Wand . „ Die Sozialdemo¬
kraten " , sagte er , „ wollen euch Bauern den Besitz
wegnehmen und euch von der angestammten
Scholle vertreiben , so wie sie es in Sowjetruß¬
land gemacht haben . " Aber selbst dieser „ Schlager "
zog nicht mehr , denn die übergroße Mehrheit der

Rausenbrucker Bauern war über die Ziele der

Sozialdemokratie längst bester unterrichtet als ihr

Abgeordneter . Genosse Leinsmer rechnete in

seinem Schlußwort mit der Demagogie des Helncn
Wagner ausgiebig ab und dem „ Vertreter der

südmährischen Bauernschaft " wurde bei der Ent¬

larvung seiner Lügen und Verleumdungen immer

weniger wohl zumute . Ter Herr Wagner machte
zwar noch den Versuch , den Genossen Leinsmer

dadurch einzuschüchtern , daß er die Bauern auf¬
forderte „ in Rausenbruck keinen Roten zu dulden ,

denn er sei der Herr Abgeordnete und niemand

anderer habe daher hier etwas zu reden " , ab « "

als Genoste Leinsmer darauf entgegnete .

daß der Herr Magner nur solang « Abg .
bilden wird , solange sich Einsältig « genug
finden , di « ihn wählen , hatte der Abg . m>'

Lechwitz genug .

So endete die Versammlung , die vorwiegend
von landbündlerischen Wählern besucht war , mit

einem volle « Erfolg für di « Sozialdemokratie .
Aufgabe unserer Genossen wird es nun fein
müssen , durch verstärkte Aufklärungsarbeit auf
dem Lande die vom B. d. L. systematisch gegen
die Arbeiter verhetzte Bauernschaft ganz für
unsere sozialistischen Ideen zu gewinnen .

Amerttanischer Steuerprogramm
soll 1000 Millionen Dollar einbringen !

Washington , 1. Juni . Im Senat wurde

heute das neue Steuerprogramm mit 72 gegen 1. 1
Stimmen angenommen , das einen Betrag von

1000 Millionen Dollar bringen soll.
Tie Unterschrift des Präsidenten wird vermut¬

lich Ende dieser oder Anfang nächster Woche ge¬

geben werden . Außerdem hat der Senat eine

Resolution gefaßt , die gemäß einer von einer

Unterkommission ausgearbeiteten Vorlage eine

Herabsetzung aller Beamte ' nge -
h ä l t e r um zehn Prozent vorsieht , und zwar

ohne Ausnahme . Damit ist der Hauptschritt zur

Ausführung des Sparprogramms geschehen, dem

eine Reduktion der Regierungsaus¬
gaben um 238 Millionen folgen soll , bas heißt
um denselben Betrag , den die durch das Hoo¬

ver - Moratorium aufgeschobene Kriegsschulden-
Zahlungen ausmachen würden ,

Politische Schießerei i « Barme « .

Wupperthal , 1. Juni . Gestern fand in einem

Lokal in Barmen eine Versammlung der NSDAP
statt . Schon vor deren Beginn hatten sich in

den umliegenden Straßen Angehörige anderer

politischer Parteien angesammelt , um die Ber¬

sammlung zu stören . Auf die Polizeibeamten , die

zu der Wiederherstellung der Ordnung eingesetzt
wurden , wurden achtSchüsse abgefeuert . Die

Polizeibeamten erwiderten das Feuer auf die

Demonstranten , von denen einer einen Ober¬

schenkelschuß erhielt und ins Krankenhaus

eingeliefert wurde . Insgesamt wurden etwa hun¬

dert Personen zwangsgestellt .
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AmWagplatz Lande überschwemmt .
Maa rechnet mit wettere « Ansteigen des Wassers !

Tagesneuigkeiten

Opfer der Arbeit .

Letschen , 1. Juni . Vom Zuge überfahren
wurde Dienstag abends am Nordbohuhöse in

Letschen der Stationsarbeiter Heinrich Ettrich ,
der mit - em Ausladen von Paketen in

den Zug beschäftigt war - Er wurde von der
Lokomotive des aus Böhmisch - Lcipa kommenden

Pcrsoncnzugcs erfaßt und geriet unter die Räder .
Der Schwerverletzte / der verheiratet und Vater

zweier unversorgter Kinder ist , starb heute früh
im Tetschener Krantcnhause .

*

Böhm . - Bndwcis , 1. Juni . Bei den Regulie -
rungsarbeiten an der Moldau bei Hluboka a. M.

wurde gestern der Arbeiter WenzelValenta
schwer verletzt . Beim Abladen von eisernen Ge¬

genständen fielen diese dem Arbeiter auf die Brust
und brachten ihm tödliche innere Verletzungen bei .

Die Bemühungen der Aerzte im Böhm. - Bnd -
weiser Krankenhaus , in das der Verletzte gebracht
worden war , blieben ergebnislos ; der Arbeiter

verschied noch in den Abendstunden .

Böhm. - Budweis , 1. Juni . In einer hie¬

sigen Rahmcnfabrik wurde gestern der Arbeiter

I . Brkov beim Abladen von Brettern

durch Abrutschen der Last so schwer verletzt , daß
dem Arbeiter wahrscheinlich ein Arm bis zu den

Schultern wird abgenommen werden nüissen .
*

Paris , 1. Juni . Die Zahl der Todesopfer
bei dem Explosionsunglück in einer che¬
mischen Fabrik in Gvrdonne bei Marseille
hat sich auf sieben erhöht . Ueber die Ursache
der Explosion ist noch nichts näheres bekannt .

Sie hoffe «, eingesperrt zu werde « !

Ein Wiener Blatt brachte aus der Straf¬
anstalt Stein , der größten des Landes Rieder¬

österreich , einen Bericht , der so beginnt : „ In der

letzten Zeit haben sich die Fälle erschreckend ge- '
häuft , daß Schwerverbrecher nach Abbüßung ihrer
Strafe ersucht haben , länger in der Strafanstalt
bleiben zu dürfen , und daß Begnadigungsurkun¬
den , die auf amtlichem Wege den Sträflingen zu¬

gestellt wurden , von diesen nicht angenommen ,

manchmal sogar energisch abgelehnt worden sind . "
Von Silvester Potzmadcr , dem Mörder des

Paters Kathrcin zu Melk , wird aus der gericht¬
lichen Verhandlungsschrift der Satz festgehalten :
„ Wann i eing ' sperrt wer , gchts mir eh besser . "
Dann heißt cs : „ Biele Hunderte wollen ins Ge¬

fängnis , weil sie nickt arbeiten kön¬

nen . Besonders in der Winterzeit ist der An¬

drang außerordentlich groß . Verbrechen werden

nicht mehr Unterlasten aus Angst vor Kerker¬

strafe — sie werden begangen in der Hoffnung ,
eingesperrt zu werden . Hunger tötet den Frei¬
heitsdrang . . . " Die gleichen Erscheinungen zeigen
sich auch anderwärts . Die kapitalistischen Kreise

sehen dem Jammer mit verschränkten Armen zu .

Arbeitslosigkeit treibt zu Irrsinn
und Verbrechen .

Böhm . - Bubweis , 1. Juni . In RoLnov

bei Böhm . - Budweis untersägte heute zeitlich früh
der 35jährige Arbeiter I . Kollar , der früher
in den Hardtmuthfabrikrn angestcllt war , in fei¬
nem Garten alle Bäume , steckt « den Schupfen in

Brand , worauf er auch in den Wohnräunren

seines Besitzes Feuer entzündete . Als das Wohn¬
haus in Hellen Flammen stand , schoß er sich aus

einem Revolver eine Kugel in die rechte Schläfe .
Kollar war auf der Stelle tot . Den Feuerwehr¬
leuten gelang es bald , den Brand zu lokalisieren ,

so daß die Leiche des Selbstmörders noch in den

ersten Vormittagsstunden zur behördlichen Unter¬

suchung in die Totcrckammer des Ortes geschafft
werden konnte . Die Ursache der Tat Kollars
konnte bisher noch nicht sicher geklärt werden ,

doch nimmt man an , daß sie in Zwistigkei¬
ten innerhalb der Familie zu suchen

find . Die Ehefrau Kollars und die Kinder weilten

zur kritischen Zeit außerhalb des Hauses . Im

Schupfen versteckt fand man ein mit Stroh sorg¬

fältig umwickeltes und mit Brettern bedecktes

Automobil vor , das wohl auch den Flammen
pnn Opfer fallen sollte. Das Auto hatte Kollar

erst vor einiger Zeit gekauft , da er , arbeitslos ,
die Errichtung eines eigenen Geschäftes plante .

Hossmmg für die siebe « Reger .

Washington , 1. Juni . Bor kurzem wurden

in Scottsboro sieben >ungc Reger zum Tode ver¬

urteilt , die angeklagt waren , eine junge Weiße
vergewaltigt zu haben . Der Oberste Gerichtshof
der Bereinigten Staaten hat nunmehr ihrer Be¬

rufung und Nichtigkeitsbeschwerde Folge gegeben ,
das Urteil aufgehoben und crne neue

Verhandlung angeordnet .

ZttMowiher Hütte » könne » Löhne
nicht auszabten !

Kattowitz , 1. Juni . Die Verwaltung der

Königs - Hütte hat gestern den Beamten und

Arbeitern mitgctcilt , daß die Gehälter und Löhne

für den Monat Mai nicht mehr zur Auszahlung
gelangen können . Einer Abordnung der Arbeiter¬

schaft wurde von der Direktion der Hütte mit¬

geteilt , daß die Auszahlung erst dann erfolgen
rann , wenn die Hütte Bargeld erhält .

Auch die Bismarck - Hütte ist mit der

Zahlung der Gehälter noch rückständig . Es wer¬

ten nur dreißig Prozent der Bezüge der Arbeitcr -

Letschen , 1. Juni . Durch das Hochwaffer
der Elbe wurde gestern der Umschlagplatz
Laube bei Letschen stark bedroht und mußte
geräumt werden . Heute , Mittwoch , früh
war der untere Teil bereits überschwemmt .
Weiter sind die A l b w i e s e « bei Bodenbach an
der Eulamündung zum größten Teile über¬

flutet . Man rechnet nnt einem weiteren

Ansteigen des Masters .

lleberschwemmungen bei Bray .
Prag , 1. Juni . Zu dem hohen Wastcrständc

in Prag erfahren wir : Gestern , Dienstag , den
31 . Mar hieltest die Hochwasterfachkommistionen
Beratungen ab . In Selc wurde die Land -
st r a ß e unter Wasser gesetzt , auf der In¬
sel Troja mußten die Bewohner eines Häus¬
chens delogiert werden . In Modkany bei

Prag ist das Wasser über die Ufer getreten , wobei
mehrere Verkaufs st ände unweit der

Miterna - Mühle von der Flut abgetra¬
gen wurdem

schüft und Beamtenschaft ausgezahlt . Die Direk¬
tion erklärte , daß sie für 300 . 000 Pfund Sowjet¬
wechsel besitze , die aber nicht realisiert werden
können .

ßiue Fürsorgehölle .
Am Dienstag begann vor der Großen Straf¬

kammer des Landgerichts Prenzlau (Ucker¬
mark ) ein Prozeß , der Aufilärung bringen soll
über den Skandal in der von der Inneren Mis¬
sion geleiteten Fürsorgeanstalt Waldhof
bei Templin . Auf der Anklagebank sitzen sieben
Jugenderzieher . Es werden ihnen
schwere Mißhandlungen der ihrwn an¬

vertrauten Zöglinge , zum Teil auch unsitt¬
liche Handlungen vorgeworfen . Der Di¬

rektor der Anstatt , Pfarrer Grüber , ist vor¬

läufig noch nicht angeklagt . Er wird als Zeuge
erscheinen . Bon den Angeklagten , meist päda¬
gogisch vollkommen unausgebildeten Landwirten ^
ist besonder » schwer belastet , der Erzieher Willi

Franke , der die Rolle des „Direktionsstellvertre -
ters " und praktischen Leiters der Anstalt gespielt
hat .

Franke sagt aus : „ Wir haben alles getan ,
um den Jungen die größte Behaglichkeit zu bie¬

ten - Ich - war zu ihnen wie ei « Vater . Und die

Strafzellen , in die keiner länger als zwei bis drei

Tage , meistens nur ei « paar Stunden gebracht
wurde , hießen Besinnungsräume . Mißhandelt
worden ist nie ei « Zögling . Wurde einer geschla¬
gen , dann war es nur aus Liebe und um ihm
zu helfen . " Nachdem durch Fragen des Staats¬

anwalts festgelegt worden war , daß sich manche
der so liedttwll behandelten Zöglinge wochenlang ,
ja sogar monatelang in den „Besinnungszellen "
besinnen mußten , räumte der Angeklagte Franke
ein , daß er allerdings das eine oder ander « Mal

de « Zöglingen auch „ recht gründliche
Denkzettel " verabreicht hätte , „ damit ihnen
ihre Missetaten zum Bewußtsein käme « " . Aber

der Angeklagte will doch immer nur daraus be¬

dacht gewesen sein , den Jungen zu helfen . Als

der Vertreter der Nebenkläger dn Erzieher Franke
gefragt hatte , wie er sich Hilfe vorstelle , die aus

Schlägen mit Gummischläuchen , Fuß¬
tritt en und Züchtigungen mit Leib¬

riemen besteht , antwortete der Angeklagte :
„ Solche Maßnahmen waren nötig , um die

Autorität der Erzieher aufrechtzuerhalten . Mir

haben die Schläge mehr weh getan , als den

geschlagenen Jungen . Prügeln ist eine Welt -

anschanungsfrage . Ich bin im alten Sinne erzo¬

gen und weiß das zu schätzen". Aus seiner Welt¬

anschauung heraus hat Franke , wie das Gericht
dann feststellte , einmal einen Jungen mit einem

über 30 Zentimeter langen , dicken Holzknüppei
so geschlagen , daß der Knüppel in Stücke ging .
Und gleichfalls aus weltanschaulichen Gründen

hat Franke einen Fußschemel auf dem Rücken

eines Zöglings zertrümmert . - .

Arbetter - oder Ade ' svarlei ?

Da » wahre Gesicht der Nationalfozkol ften . .

Aus dem neu erschienenen Mitgliedervrr - !
zeichnis des Preußischen Landtags geht hervor ,

daß die nationalsoziülististhe Frattion von der

Spitze her folgende aristokratische Gliederung
aufweist :

1 Prinz : August Wilhelm , Prinz von

Preußen .
3 Freiherren : Freiherr von Eltz - Rübenach,

Freiherr von Gregor ; , Freiherr von Kanne .

1 Graf : Graf von Helldors .
3 sonstig « Adlige : von Rcindorff , pon Wedel -

Parlow , von Worysch .
Die Aristokratie hat es danach sehr gut ver¬

standen , Anschluß an diese „Arbeiterpartei " zu

finden !

T« rchtbar « r Tod eines Touristen .

Linz, 1. Juni . Am 29 . Mai unternahm der

26jährige Hilfsarbeiter Josef G ü n t h e r ouS

Steher mit zwei Freunden ein . ' n Ausflug auf
die sogenannten Spitzmauer bei Stoder . Beim

Besteigen der gefährlichen Felswand trennte sich
Günther von seinen Freunden und gelangte auf
eine schwer zugängliche Stelle , wo er ayi Seil

hängen blieb . In dieser Lage überraschte ihn
ein S ch n e 7 st u r m, welcher jeden Zutritt zu

diesem Ort durchaus unmöglich machte . Günther

Die neue Regierung auf den Maüinh hat
sich gut bewährt . Während in früheren Jahcen
das Wasser bei einem Stande von 160 em die

Boctürova ulice und die Gasse Tidovskä mösto
überschwemmte , zeigte sich gestern bei einem

Stande von 195 orn das Wasser in diesen Gasten
überhaupt nicht .

hagelkataltrophe bei Deutsch - Brod
Aus Dcutschbrod wird uns geschrieben : Die¬

ser Tage wüteten einiaemale über der Gegend
von Hybry und öüslau heftige Hagclschlägc . Ins -

besonders wurden die Gemeinden Bilemov , Spy -
ticc , Zvöstovice , Knörice , Moravany , Parirov ,
Hekmanice , Züvratec , Tkemoänie und Hraskov
schwer betroffen . Tie Frühjahrssaaten
mästen infolge der katastrophalen Schäden ein¬

geackert und neu bestellt werden . Die

Bezirksbchördc hat R o t st a n d s k o m in i s s i o -

nen gebildet , die mit der Sicherstellung der

Schäden beschäftigt sind .

blieb am Seil hängen urck . noch Montag nach¬

mittags waren seine Hilferufe zu hören , doch
konnte ihm niemand Hilfe bringen . Dann war

die Sicht durch Wolken behindert und die Rufe
verstummten . Als sich die Wolken verzogen , war

ein an dem Seil hängender unbeweglicher Körper

zu sehen . Die Bewohner sind der Ansicht , daß
Günther entweder erfroren ist oder durch herab¬

fallende Steine getötet wurde . Die Leiche konnte

bisher nicht eingebracht werden , da die Wege

dorthin vollkommen vereist und ungangbar sind .

Devisenvorschriften bedrohen ärztliche Hilfe¬
leistung . Die am 29 . Mai d. I . in Teplitz -
Schönau stattgefundene Hauptversamm¬
lung des Reichsverbandes der deut¬

schen Aerztevereine in der Tschechoslo¬
wakischen Republik hat folgende Entschließung
angenommen : „ Die strengen Devisenvorschriften
der letzten Zeit haben zu einer empfindlichen
Einschränkung in der Einfuhr ausländischer für
die ärztlich « Praxis notwendiger medizinischer
Apparate , Bedarfsgegenstände und Heilmittel
geführt ( Röntgenapparate , Röntgenröhren , Hilfs¬
geräte , pharmazeutische Präparat « , Gummihand¬
schuhe cte. ). Ein großer Teil dieser Erzeugnisse
ist für die Praxis unentbehrlich und durch
heimische Produkte nicht zu erset¬
ze n . Die Schwierigkeiten des meist langwierigen
BcwilligungSverfahrenS bedeuten vielfach eme

bedenkliche Komplikation , bisweilen eine für die

Patienten geradezu gefahrdrohende Un¬

terbrechung der ärztlichen Hilfe¬
leistung . Die Aerzteschoft fühlt sich daher im

Interesse der ihr obsiegenden Wahrung des all - ;
gemeinen Wohles verpflichtet , die breite Oeffent -
lichkeit und die Verantwortlichen Faktoren ein¬

dringlich auf die Gefahrenmomente aufmerksam
zu machen , die durch die rigorose Anwendung der

Einfuhrverbote auf dem Gebiet der ärztlichen
Behelfstechnik gegen erscheinen " .

Di « französische « Gewerkschaften für di «

Kinder der Arbeitslose «: Der Nationalrat des

französischen GcwerkschaftSbundes beschloß in

seiner im Feber abgehaltenen Sitzung die Her¬
ausgabe einer „Solidaritätsmarke " sowie die

Einleitung einer Kampagne von zwei Wochen
zur Beschaffung von Geldern zugunsten der Kin¬

der der Arbeitslosen . Die Sammlung und der

Markenverkauf habe « inzwischen ftattgcfunden ,
wobei insgesamt etwa zwei Millionen Franken
aufgebracht wurden . Zum Gelingen die¬

ser Kampagne trug insbesondere
auch die große Aktivität der im Ge¬

werk schaftsbund organisierten Leh¬
rer bei !

Betrunkener Herzog am Bolant — zwei
Todesopfer . Der Herzog von B a s a t u r a hat
Dienstag mit seinem Kraftwagen , an dessen
Steuer er selbst saß , in Neapel « inen G e -

msi . sekarren überfahren , der von zwei
jungen Burschen gezogen wurde . Hiebei
wurden beide verletzt und in hoffnungslosem Zu¬
stande ins Spital gebracht , wo der eine noch im

Laufe der Nacht auf hente seinen schweren Ver¬

letzungen erlegen ist. Der Herzog wurde

verhaftet . Zahlreiche Polizeibeamte , die Zeu¬
gen dieses Unglücks waren , gaben auf der Polizei
an , der Herzog wäre in rasendem Tempo
durch die Straßen Neapels gefahren . Außerdem
habe er seinen Wagen inangehcitertem
Zustande gekickt .

Farme » für Arbeitslose in USA . Ein Pro¬
jekt für die Ertverbslosenunterstützung von großer
Bedeutung ist von dem New Horker Staatsgou -
verneur Roosevelt genehmigt worden . Es handelt
sich um die Einrichtung eines Systems von soge¬
nannten U n t e r h a l t s f a r m e n, die für die

Tauer der Wirtschaftskrise mst verarmten Fami¬
lien besetzt werden sollen , damit diesen die Mög¬
lichkeit gegeben wird , durch Viehhaltung und

Feldbestellung ihr Leden zu fristen . Der Plan
wird unverzüglich durchgefuhrt werden .

Rrger - „ R«Pnblik " 1932 . Ter dem Bölkcr -

bnnd Vvrgelegtc Bericht der offiziellen . Sachver¬
ständigen über die Negerrepublik Liberia schil¬
dert die Zustände ; n diesem Lande als derartig ,
daß man dir Republik nur als eine „ P cst -

beule " bezeichnen könne . Menschenopfer , Kan¬

nibalismus und furchtbarste Sklaverei

seinen dort gang und gäbe . Eine bevorzugte
Kaste von 12 . 000 „Aristokraten " terrorisiere die

Bevölkerung von rund einer Million Menschen in

beispielloser Weise . Jede Art von Seuchen
wüte im Lande und könne , da jede hygienische
Einrichtung fehle uick in ganz Liberia etwa ein

halbes Dutzend gelernter Aerzte existiere , über¬

haupt nicht bekämpft werden .

Als Verbannungsort für General Pangalos
ist die I n s e l Korfu bestimmt worden .

Dampfer rammt ein Boot . Dienstag hat der

englische Dampfer „ Praguer " ein belgisches
Fischerboot bei dichtem Nebel in der Nordsee ge -

rammt und zum Sinken gebracht . Von der fünf
Mann starken Besatzung fanden vier den

Tod in den Wellen .

Reichsbahn - Fahrpreise verbilligt . Am 1. Juni
trat «« di « verbilligten Rcichsbahntaris « in Kraft :

Herabsetzung der Schnell - und Eilzugs - Zuschläge um

rund 50 Prozent — Einführung von Sommer -

urlaübskarten mit 20 Prozent Ermäßigung —

bedeutende Verringerung der Zeickartenpreisc .

Doppelsrlbstmord « ns Rot . Bei Berlin wurde

der tragische Topprlselbstmord eines Ehepaares ent¬

deckt . Ruderer sichteten m der Hovel plötzlich zwei
zusanlmcngebunden « Leichen . Sie benachrichtigten
den Reichswasserschutz , der die beiden Toten barg .
Es sind der 25 Jahr « alte Student der Philo¬

logie Benzion Toubncnv aus Warschau und sein «
21 Johne alte Ehefrau Sarüh geborene Erdstein , die

aus Jaffa stammt . Beide waren seit dem 26 . Mai

« us Charlotienburg verschwunden . Das Motiv zu

dem Freitod dürfte in wirtschaftlicher Rot zu suchen
sein . In ihrem Zimmer wurde nach ihrem Ver¬

schwinden ein Zett «! gefunden , auf den sie geschrie¬
ben hatten , daß sie freiwillig aus dem Leben scheide «
und ihr letztes Hab und Gut einem Bekannten ver¬

machen würden . Mit dem einzigen Koffer , den sie
besaßen , machten sie sich nun auf den Weg nach
Lindwrrder . Ton banden sic sich mit ein « m langen
Strick die Handgelenke zusammen und befestigten an

dem Strick ihren Koffer , in den sie mehrer « schwere
EisengÄvichte gelegt hatten . Tann machten sie den

Tvdessprung int Wasser .

„ Laßt wohlbeleibte . . . Franc « um mich sei «. "
I « Verfolg einer Arnßerung , di « der Duce vor

kurzem gelegentlich eines medizinischen Kongresses
getan hat , erließ der italienisch « Innenminister ein «

Verordnung , di « den Zeitungen und insbesondere den

Modeblältern Italiens die Wiedergabe von weib¬

lichen Bildern untersagt , insoweit sie geeignet sind,
für mager « Figuren Propaganda zu machen .

Tödliche Fleischvergiftung . Am Montag verstarb
inr Städtischen Krankenhaus in Stettin an den

Folgen des Genusses von nicht eiuwaildfreiem Hack¬
fleisch der Kapitän Gräbncr . Die nähere
Untersuchung dieses Falles hat ergeben , daß noch

sieben weitere Personen an Fleischvergif¬
tung erkrankt sind. Einige von ihnen wurden in

bedenklichem Zustand ins Städtische Krankenhaus
gebracht . Die Schuldfrage konnte bisher noch nicht

geklärt werden .

Polizetthef und Bandensührer .
„ Der größte Polizeifkandal de « Jahrhundert «. "

Marion Craroneseu , der Chef der rumäni¬

schen Geheimpolizei , ist verhaftet und in das

Gerichtsgefängnis «ingeliefert worden . ES ist ge¬

lungen , den Beweis zu erbringen , daß der Ber - '
haftete der Führer einer Räuberbande war und

selbst viele Untaten vorbereitet und unterstützt
hat . Verraten wurde er durch seine Genossen
selbst, durch die Banditen , die er , um bei einer

bevorstehenden Ordensverleihung nicht übergan¬
gen zu werden , den Behörden auslieferte .

Bor kurzem war Prinz BibeSco , der einen

amerikanischen Geldmann im Londe herumführte
und auch nvck die Gattin deS polnischen Bot¬

schafters in seinem Automobil hotte , überfallen
und beraubt worden . Die Banditen machte «
schwere Beute .

Der Fall wurde recht geheim behandelt , do

der Chef der Geheimpolizei sich erbot , die dunkle

Geschichte selbst zu klären . Wirklich wurden acht
Personen verhaftet , in deren Wohnungen man

Waffen und auch Masken fand , wie sie bei dem

Ucberfall verwandt worden waren . Als man

schließlich auch noch « inen Teil der Schmucksachen
entdeckte , die geraubt worden waren , bestand kein

Zweifel mehr an der Täterschaft oder doch mittel¬

baren Beteiligung der verhafteten acht Leute . Die

Tüchtigkeit des Chefs Craconescu wurde offenbar
durch diesen Fall schlafend bewiesen . ,Er erhielt
eine Vorladung zu König Karl und bekam hier
einen der höchsten rumänischen Orden .

Man munkelte schon , daß cs nicht unmöglich
sei , Craconescu eines Tage - auf einem Minister¬
sessel zu finden . Da wird Bukarest von einer

tollen Sensation überrascht : Der Polizeichef der

Kriminalabteilung ist über Rächt verhaftet wor¬

den . Man erfährt nur bruchstückweise , waS ihm

zur Last gelegt wird .

Durch die Geständnisse seiner über den Ver¬

rat empörten Spießgesellen ist der Chef so schwer
belastet worden , daß an seiner Schuld kein Zwei¬
fel mehr sein kann . Der Plan , den Prinzen zu

berauben , stammt von ihm . Er hat ihn in allen

Einzelheiten durchgearbeitet , noch ehe , ihm der

Gedanke kam , durch di - Preisgabe seiner Genossen
die letzten Voraussetzungen für die sowjeso ge¬

plante Ordensverleihung zu schaffen .

Die verhaftete Bande scheint nicht die ein¬

zige gewesen zu sein , die ihm unterstand . Man

hat Anhaltspunkte dafür » daß er ein ganzes Retz
von Raubkolonnen tüber das gesamte Land orga¬
nisiert hat , so daß sich eine Reihe von Einbrüchen,
Ueberfällen und anderen Gewalttaten mit diesem
Schlüssel bald klären läßt .

Selbst in dem flandalgewohnten Bukarest
bezeichnet man diesen Fall als den größten und

übelsten Polizeiskandal des Jahrhunderts .
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Der arme „ Kronprinz " Otto !
EP findet fttih feine Srout für ihn !

Bctlommlnnssattton in
SNmSdrm .

Di « Partei veranstaltete am 88 . und 29 . Mai
im Znaimer Bezirk vier große öffentliche Ver -

sammlungen , in denen Genosse Lernsm « r aus

Komotau Wer die wirtschaftlichen und Politischen
Gegenwartsfragen referierte . Die erste Versamm¬
lung fand am Samstag abends in Joslowitz
statt uiü > war außerordentlich gut besucht . Da

auch sehr viel « Hakenkreuzler anwesend waren ,
charakterisierte Gen . Leinsner eingehend und an

Hand des nattonalsozialistischen Partei - „Pro -
tzramms " das wahr « Wesen des Hakenkreuzfaschis¬
mus , dessen „geschichtliche Mission " darin besteht ,
durch di « Aufrichtung einer Diktatur nach italie -

Dchem Muster die zum Untergang , längst reife
kapitalistische Wirtschafts - und Gesellschaftsord¬
nung wenigstens noch eine Zeit lang am Leben

zu erholten . Die trefflichen Ausführungen des

Gen . Leinsmer gingen den hakenkreuzlerischen Ver¬

sammlungsteilnehmern sichtlich auf die Nerven

und um die Wirkung des Referates abzuschwächen ,
ergriffen in der Debatte mehrere Hitlerjunger zu

einer „ Erwiderung das Wort . Dabei stellte
sich aber lediglich heraus , daß die Joslowitzer
Nazi weder über den Marxismus , den sie so grim¬
mig bekämpfen , noch über ihr eigenes Partei¬
programm informiert sind . Es fiel dem Gen .

Leinsmer nicht schwer , die von den südmäh -
rischen Aposteln des Dritten Reiches ins Treffen
geführten „ Argumente " zu widerlegen . — Auch
zu der am Sonntag vormitag in Groß - Tai ax

abgchattenen und gut gut besuchten Versammlung
hatten sich die Hakenkreuzler zahlreich «ingefunden ,
doch zogen sie es dort vor , noch vor Beendigung
des Referates des Gen . Leinsmer einer nach dem

andern wieder zu vers <*winden . Am Schlüsse der

Rede war weit und breit keiner mehr zu sehen . —

Nachmittag fand in M i tz m a n n s eine Ver¬

sammlung statt , in der sich keine Gegner bemerk¬

bar machten , — und abend in Rausenbruck ,
in der der Adg . Wagner vom Bund der Land¬

wirte als Gegenredner auftrat . Ueber die Raufen -
brucker Versammlung , di « sehr interessant und

lehrreich war , haben wir bereits berichtet .

Iournalisten - Anekdoten.
Das Manuskript .

Einer der bekanntesten Manuskriptschreiber von

Hollywood wurde garten , eiligst ein paar Dialog¬

stellen zu schreiben , die anderntags dringend ge¬

braucht wurden . Anstatt sich an die Arbeit zu

machen , besucht « er «in « feuchtfröhlich « Abendgesell¬
schaft, von der er erst in grauer Frühe und in sehr

grauer Stimmung heimkehrt «. Er setzte sich unver¬

züglich an die Schreibmaschine und verwünschte sein
L' ben . Als der Hilfsregisseur zur verabredeten

Stunde erschien, um den Text abzuholen, war da »

eingespannt « Blatt noch leer . Kurz entschlossen er¬

griff der Autor ein fremdes Manuskript , da » seit

Wochen )hei ihm lag , riß es vor den Augen des

Hilfsregisseurs mit den Worten : „Nein , das tu ich

nicht ! Wenn ich nicht allerbest « Arbeit liefern kann ,

liefere ich eben gar nicht ! " In tausend Stückchen und

ließ sie aus dem Fenster flattern . Der erschüttert «
» Hilfsregisseur ttostet ihn : „ Nun , jeder hat mal

seinen schlechten Tag . Macht nichts , wir warten , bis

Ne soweit sind . "

Anderntags erklärt « der Direktor der Gesell¬

schaft vor versammeltem Stab « : „ Tas ist wirklich
der einzige vizn euch , der seine Arbeit ernst nimmt ;
der Mann imponiert mir ! "

Der Anekdote « schreibe r.

Ich traf einen Kollegen , der fleißig Anekdoten

schreibt. Er ging in Gedanken fürbaß , als ich ihn

ansprach, fuhr er mich an :

„ Was weißt du von Rsaumur ? "

„3>ct hat ein Thermometer erfunden . "

„ Das weiß ich selbst", sagt « er . „ Ich will Per -

sönkicheS wissen . Hat er gern Om« l « tt « gegessen ,
feine Frau betrogen , konnte er kein Grün sehen ,

hielt «r Federvieh ? "
„ Warum willst du das wissen ?"
^Jch muß Anekdoten über ihn schreibt », es wird

kälter, das Thermometer bekommt Wert . Und ich

find « in keinem Lexikon «in Wort über das Privat -

leben RSamnurS , dieser großen Mannes . "

Schweigend gingen wir weiter . Plötzlich blieb

er stehen , schlug sich an die Stirn und sagte :

,Jst doch einfach : ich nehm « einfach Celsius . "

Di « Stiesel .

Zur Premier « s«in «s „ Haus Rosenhagen " kam

Ma; Halb « von München nach Berlin . Tas gab

sehr feuchte Abende im Kreis « der Berliner Be¬

wunderer . Sir wollten den Dichter nicht wieder

heimlassen und ein Zufall kam ihnen zu Hilfe : an

dem Abend , an dem er wieder abressen wollt «, wur¬

den fein « Stiesel im Hotel gestohlen . Di « Läden

waren schon geschloffen , es könnt « kein Ersatz mehr

geschafft werden . Paul Schlenther übernahm «S, die

Gattin der Dichters zu verständigen , daß di « Rück -

r«ise verschoben werden müsse. Er drahtet « also an

Frau Half « nach München : „ Max heut « abend an

Abreise verhindert , d«. Stiefel gestohlen . "

Frau Halbe drahtete zurück : „ Bin außer mir ,

nrhmt auf mein « Kosten sofort den besten Armalt

Berlin - zu Max Verteidigung . "

„ Ueber trieben " .

Der bekannt « amerikanische Schriftsteller Edgar

Allan Po « wurde 1844 auf der Höhe seines RuhmS

fälschlicherweise als verstorben gemeldet. Alle ameri¬

kanischen Zeitungen brachten spaltenlang « Berichte .

Mußten ober am nächsten Tag « «in Telegramm Poes

veröffentlichen : „Teilen Si « bitt « Ihren Leiern mit ,

baß Nachricht von meinem Tod « erheblich über -

teieben " .

Gar große Ding « gehen in der Welt vor . Was

Weltwirtschaftskrise , was Massenarbeitslosigkeit , was

Zusammenbruch der gesamten Wirtschaft ! Viel

ärgere Kunde erreicht uns , wenn wir di « Spalten
des „ Neuen Wiener Journals " , des jüdischen Heim¬

wehrorganes , aufschlagen : Für Herrn Otto

Habsburggibt esderzeit keine Braut .
Es handelt sich , wie man weiß , um einen achtzehn¬
jährigen Fant , dessen Aspirationen auf den ungari
schen Königsthron von Zeit zu Zeit die Aufmerk¬
samkot au : ihn und sein « wert « Familie lenken .
Run «rzählt uns das . Journal " in einem Bei¬

trage , den « s von „besonderer Seite " erhalten hat ,
daß alle Gerüchte , daß Otto sich verheiraten wird ,
unwahr seien , da

„sie all « vergessen , daß « s für Otto derzeit —

gar kein « Braut gibt ! "
Es lohnt sich schon, sich einmal auch mit den

Sorgen zu befassen , die in der Leit des Massen¬
elends und des unermeßlichen Jammers , von dem

Hunderttausende ergriffen sind , die H«rr «n Habs¬

burger und hochdero jüdisch - fascistifchen Speichellecker
haben . Eines steht für das „ Journal " einmal fest :

„ Wir müssen es vor allem für ausgemacht
halten , daß Otto nur eine ebenbürttge Frau an

seiner Seite sehen kann . "

Sie sei ihm gegönnt !
Otto ist ein l « gidimer Fürst .

Nicht lachen , bitte !

„ Er hat also an die Nachfolge nach ihm zu
denken . Die Erbfolgeordnung der habsburgi¬
schen Dynastie wird wesentlich von den Haus¬

gesetzen bestimmt . Nach dem Familienstatut vom
3. Feber 1839 und der im Jahre 1909 erlassenen
Ergänzung gelten nur als standesgemäße Ehen ,
di « « inen Erbanspruch der Nachkommenschaft be¬

gründen , nur solche, die mit einem Mitgliedc des

Erzhauses , mit Mitgliedern eines anderen christ¬
lichen , gegenwärtig oder vormalig souveränen
Hauses ober mit Mitgliedern solcher fürstlicher
Häm ' er geschlossen werden , denen nach Artikel XI - V
der deutschen Bundesakt « und dem von Kaiser
Franz I . erlassenen Handschreiben de dato Preß¬
burg , 17. September 1826 , das Recht der Eben¬

bürtigkeit zusteht . Der eben erwähnt « Nachtrag
fetzt — was sehr wichtig ist — ausdrück¬

lich fest , daß all « einschlägigen Bestimmungen
auch für die von dem Oberhaupt de - Erzhauses
«inzugehenden Ehen maßgebend find . Wenn dies «
Dispositionen auch nur von christlichen und nicht
besonders von katholische « Häusern sprech ««, so
kann man doch amtehmeri , daß « in Habsbur¬

ger sich nur mit einer Katholikin
verbinden wird . DaS ist nicht nur im Gewissen
der Habsburger begründet , sondern auch durch die

Praxis anderer Fürstenhäuser gestützt . "
Dos „ Neue Wiener Journal " , schon seit Olims ,

Zeiten wie ' - Hind im Haus « Habsburg , weiß , war

sich ziemt .
„ Es ist also wahrlich wicht «ingüsehen , warum

die katholischen Habsburger lauer sein sollten . "
Es ist wahrlich wicht einzufchen . • '

„Beachtet man das alles , dann wird man

für Otto im Erzhanse selbst und in den gegen¬
wärtig oder vormals souveränen Häuser » der¬
malen kaum eine Braut finden . "

Die besondere Seite hat sich besondere Mühe
gegeben und folgendes feistgestellt :

,Jm sogenannten Kaiserstamm des Hauses
Oesterreich gibt es mit Ausnahme der Schwestern
Ottos keine Mädchen . In dem Stamm « , der sich
aus - er Ehe des Kaisers Leopold II . mit Maria

Luis «, Infantin von Spanien , ableitet ( Familien
Friedrich , Karl Albrecht und Josef ) , sind nur

Erzherzoginnen zu entdecken , die vermählt sind
oder dem Alter nach nicht entsprechen . Auch die

Töchter des Erzherzogs Leopold Salvator sind
Otto zu nahe verwandt und stehen yicht in dem

ensprechendrn Alter . Letzteres trifft auch auf di «

Töchter des Erzherzogs Franz Salvator zu, so¬
weit si « überhaupt noch undermählt sind .

Don anderen Geschlechtern scheidet das HauS
Bayern wegen - er vielfachen Ehen mit den Häu¬
sern Oesterreich und Bourbon - Parma aus . Im

Geriditssaal

ßhetragödle nach 50 Jahren She -
Ter 77jährige Landwirt Adolf Hirke aus

Niederkrribitz hat am 8. Oktober v. I . seine

79jährige Gattin , mit der er SV Jahr « ^»erheiratet
war , nach vorangegangenem Streit mit einem
Stiefelknecht derart geschlagen , daß sie schwere
Verletzungen erlitt , an deren Folgen sie im Laus «
desselben Tage «, ohne das Bewußtsein erlangt zu
hoben , starb . Hieke wurde dem Kreisgerichte B -
L e i p a eingeliefert und am 30. Mai hatte er sich
unter der Anklage des Totschlages nach 88 140
nnd 142 St . - G. vor den Geschworenen zu verant¬
worten .

Ten Bdrfitz führte Präsident Tr . R i p k a, di «
Anklage vertrat Staatsanwalt Tr . Z u m p f e, Ver -

ieidiger war Tr . Kriege ! st « in .

Der Angeklagte ' ' agte u. a. aus : Er sei mit
der Frau 53 Jahre verheiratet gewesen . Tie ersten
Jahre haben sie miteinander gut gelebt ; bis ihm
jemand einmal sagt «, er soll « seine Frau nicht zu
einem gewissen Nachbar gehen lassen .

Da begann di « E i f e r s u ch t in ihm zu nagen .
Und als er seine Frau am 24. August vorigen
Jahres einmal mit einem Mann « über di « nahe
Wies « gehen sah, wollte er von feinem Weibe unbe¬
dingt den Namen desjenigen erfahren , um ihn
gerichtlich belangen zu können , wie er sagt . Die
Frau aber hat sich geweigert , und dadurch den

belgsschen Königshause , dar nur wenigs Mit¬

glieder zählt , gibt es keine heiratsfähigen Mäd¬

chen . Nunzuden Bourbonen . Di « jüngste
Tochter des Jnfantrn Karl ist achtundzwanzig
Jahre alt . Andere , noch nicht verehelicht « In¬

fantinnen sind nach habsburgischen Hausgefehen
kaum ebenbürtig . Ter kaiserliche Zweig hat keine

heiratsfähigen Prinzessinnen . Gegen den Ast
beider Sizilien spricht mehrfach « Verschwägerung .
Bourbon - Orleans — nun jo , man weiß ,
wir über die Orleans zu denken ist . "

Sicherlich weiß man das . Genau so wie über

die Habsburger !
„ Dann die Braganzas . Di « sind erst recht

nahe Verwandt « . Ist doch di « Mutter der Kai¬

serin Zita « in « geboren « Prnyessin Braganza !
Die Töchter des Prinzen Alois von und z u

Liechtenstein entstammen seiner Ehe mit Erz¬
herzogin Elisabeth von Oesterreich , di « wieder

ein « Tochter der Schwester der Herzogin von

Parma ist. Di « Töchter des Prinzen Alfred
Roman von Liechtenstein haben eine Prinzessin
Oettingen - Wallerstein zur Mutter . Unter den

Mecklenburg - Schwerin , insoweit sie katholisch
sind , sst kerne „ Braut " ausfindig zu machen . Bei

den katholischen Sachsen - Kob urg - Gokhas ist keine

dem Alter nach enssprechende Prinzessin zu ent¬
decken . Tas königlich « Haus Sachsen hat kein «

unvermählten Prinzessinnen . "
Schöne Bescherung das ! Ein achtzehnjähriger

„legitimer Fürst " , der sich nach der Versicherung
des . Journals " für fein „ hohes Amt gewissenhaft
vorbereitet " , kann keine Braut finden . Ein süßer
Trost ist uns geblieben :

« Um halbwegs vollständig zu sein ,
wäre noch zu sagen , daß der Habsburger sich
sein « Gattin natürlich immer aus einem der
mittelbar gewordenen , ehemals reichsständischen
Häuser holen könnte . "

Und jetzt bricht eS, um halbwegs volk¬

ständigzu sein , wie «in Katarakt über » ns

herein :
,Diese sind : Auersperg , Eolloredo - MannS -

feld , Esterhazy , Kawnitz - Rietbevg , Khevenhüller ,
Lobkowitz , Metternich , Rosenberg , Salm - Reifser -
scheidt - K r a u t h « i m, Schwarzenberg , Schönburg -
Waldenburg , Schönburg - Hartenstein , Starhemberg ,
Trauttmansdorff , Windischgrätz — mit dem Do¬

mizil auf dem Boden der alten Donaumonarchie ;
Aremberg , Bentheim - Steinfurt , Bentheim - Teklen -

bürg oder Rheda , Eroy , Fugger - B a b e n h a u -

s e « , Fürstenberg , Hohenlohe - Langenburg - Langen -
brug , Hohenlohe - Langenburg - Oehringen , . Hohen¬
lohe - Langenburg - Kirchberg , Hckhentohe - Walden -
burg - Bartenstern , HichenloheWaldenburg - Barten -
steiw - Jaxtberg , Hohenlohe - Waldenburg - Schillings -
fürst , JfmburA - Offenbach - Birstein , Leyen , Leinin -

gcn , Looz - CoSwatem , Löwenstein - Wertheim - Rosen¬
berg , Loewenstein - Wertheim - Freudenberg , Oettin -

gen - Spielberg , Oettingen - Wallerstein , Salm - Salm ,
Salm - Kyrburg , Salm - Reifferscheidt - Krautheim ,
Salim - Horlstmar , Sahn - Wittgenstein - Berleburg ,
Sayn - Wittgenstein - Hohenstein , Solms - Braunfels ,
SolmS - Lich und Hohensolms , Waldburg - Wolfegg ,
Waldsee , Waldburg - Zeil ^krauchburg , Waldburg -
Zeil - W u r z a ch, Wied und Thurn und Taxis
— mit dem Domizil außerhalb der Grenzen der

ehemaligen österreichischen Monarchie . "
So , das wäre geschafft . Um Halbwegs voll¬

ständig zu sein ! Wenn man bedenkt , daß Menschen
sich damit befassen , sämtliche verkrachte Herrscher¬
häuser nach Möglichkeiten für ein « standesgemäß «
Versorgung des Herrn Otto Habsburg - Lothringen
ibzulausen und noch dazu alle „ mittelbar g « wor -

denen , ehemals reichsftändsschen Häuser " dem Alpha¬
bel « nach äufzuzählen , wenn man dieses ganz
widerliche Geschäker und G^ chmus « über Nichtig -
keiien liest , fallen einem unwillkürlich die Wort «
Karl Kraus ' «in , die den ganzen Spuk bannen :

Wan « endlich putzt das Pack Proletenschmhe ,
di « schmutzig find vom Tritt in di « Kultur ?
Oh Gott , wenn ' s einmal so ans Fenster dröhnt ,
dann Weitz ich erst . Wofür das Blut vergossen ,
dann erst , wofür der Mutter Tränen floss ««
und mit dem Leben bin ich dann versöhnt !

Gatten noch mehr in Aufregung versetzt . Immer
wieder drang er in si «, fie möcht « ihm den Namen

qennen . Am 8. Oktober fing er mitten in der Nacht
wieder davon an .

Weil si« ihm nicht antwortete , habe er ihr zwei
Ohrfeigen gegeben . Dadurch kam die Frau zu Falle ,
stürzte über ein Fußbankerl - und schlug mit dem

Kopfe an ein Tischbein an . Dort blieb fie liegen .
Nach durchgeführtem Beweisverfahren beant¬

worteten di « Geschworenen die Schuldsragen wie

folgt :
Die I. Hauptfrage ( lautend auf Totschlag )

wurde mit 12 Stimmen verneint . Dadurch ent¬
fielen di « beiden Zusatzfragen . Di « I. Eventual¬

frage ( Vergehen gegen di « Sicherheit des Lebens
nach 8 385 — Fahrlässigkeit ) ist mit 12 „ Ja " be¬

antwortet worden , während die Zusatzfrage ( Sinnes -

verwirrung während der Tat ) mit 12 „ Nein " beant¬
wortet wurde .

Aufgrund dieses Wahrspruches wurde der An -

geklagte schuldig erkannt und zu sieben Monaten

strengen Arrest unbedingt unter Einrechnung der

' Untersuchungshaft verurteilt . Da sich Adolf Hieke
bereits seit dem 8. Oktober 1931 in Haft befindet ,
ist die Strafe verbüßt . Er wurde sofort auf
freien Fuß gesetzt .

Sin Berleumdungsprozeß .
Der Querulant und sei «« Jusonnaöiomen .

Prag , 1. Juni . Heute fand di « Verhandlung
gegen den stellenlosen Zeitungsverkäufer Rudolf
Ry lei ihve Fortsetzung . Wir haben über den Fall

fMc tctßte illustrierte
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im März d. I . eingehend berichtet . Der Angeklagt «

hat in einer ganzen Reihe von Eingaben phantasti¬

sch « Beschuldigungen gegen di « Brüder Dr . Franz
»und Tr . Ludwig Kohn erhoben , die in ihrer
Stellung als Finanz , bzw . Regierungsrat
der Finanzlandesdirektion verschiedenen
Personen und Firmen unzulässig « Vor¬

teile hätten angedeihen lassen . Die strenge Unter¬

suchung blieb ergebnislos und der Staats¬

anwalt erhob gegen Rylek . die Anklage wegen des

Verbrechens der Verleumdung .
Der Angeklagte macht den Eindruck eines

psychopathischen Querulanten , wobei
di « stereotypen Phrasen oermuten lassen , in welchen

„patriotischen " Kreisen seine „ Informatoren "
zu suchen sind. Es handelt sich ihm augenscheinlich
vor allem um die Firma Siemens und einiger
Konzernfirmen , mit denen angeblich di « BeschuDig -
ien unter einer Deck « steckt «» und dafür reiche
finanzielle Gegenleistungen erhielten . Bezeichnen¬
ist das groteske Seklsstbewußtsein dieses Menschen ,
der seinem Aeußeren nach in größter Rot ist . Seine

ständigen Redewendungen sind : „ Nach meinen

Informationen aus Redaktiontkrei -

se n — —" , ,Jch werde ausdecken — —" , „Ich
werde beweisen ".

Aber die Beweis « sind auSgebl ieben .
Ueber zwanzig Zeugen sind bisher « invernommen
worden und kein einziger seiner „ Informato¬
ren " hat sich vor Gericht zu diesen Informa¬
tionen " bekannt . Bestenfalls handelt es sich um

Tratsch , der aus vierter uiü > fünfter Hand dem

Angeklagten zn Ohren kam . Zuweilen scheint es

sich einfach um Erfindungen oder wohl Wahnvor¬
stellungen zu handeln . So verwahrt sich «in

Steuerbeamter , den er als Gewährsmann
für gewisse Beschuldigungen gegen die Brüder Kohn
führte , mit Entrüstung gegen diese Zumutung .
Er kennt weder den Angeklagten , noch
die von ihm Angegriffenen , ist alS ver ' chlossencr
und stiller Mensch bekannt , der überhaupt nicht zu
derart vertraulichen Mitteilungen neigt und nich :
im mindesten mit der Sache befaßt ist .

Und was für Zeugen der Angeklagte vor
Gericht bringt ! Den ehemaligen Minister B l a s a k,
den Präsidenten der Fin . - L. - Dir . Tr . S t r c I tj ,
- en Generalsekretär der agrarischen Partei Abg .
B' e ran und ander « traten auf , und jede Auslage
ist «ine vollkommene Entlastung der An¬

gefallenen . So schildert z, B. der Angeklagte genau
„ nach seinen Informationen " eine „ vertraulicl «
Intervention " , bei der dem Dr . Franz Kohn im
Kuvert einige Tausender überreicht worden seien .
Nachgewiesen wird statt dessen ein « sehr erreg : «
Konferenz , an der sechs Personen reilnahmen
nnd wo di « Gegensätze scharf aufeinanderprallten ,
ohne daß «S zu einer Einigung kam .

Nachdem Rylek wiederholt wegen ungehöriger
Ausdrücke ermahnt worden war , brachte er zum
Schluß eine neue ungeheuerlich « Beschuldigung des
Dr . Ludwig Kohn , di « dahin geht , daß dieser einig «
aus Rußland gepascht « und beschlagnahmte
wertvoll « Gemälde habe verschwinden
lassen und sich so bereichert hab «. In großer Er¬

regung erbot sich der Beschuldigte , binnen » einer
halben Stunde die korrekte aktenmäßige Er¬
ledigung nachzuweiien . Ein Teil der Bikb « r befindet
sich im Besitz « mer öffentlichen Galerie , der sie nach
Verfall offiziell zugewiesen wurden , der Rest ist in
der Hand seiner früheren Besitzer . Der Staats¬
anwalt erweiterte nun die Anklage um
diese neu « Beschuldigung . Der Gerichtshof ver¬
hängte anläßlich einer Tirade des Angeklagten , in
der dieser von „ Lumpereien " sprach , über
- lesen «ine Diszipkinarstraf « von 100 L,
bzw . zwei Tage Arrest . Da der Angeklagte
lunermüdlich neu « „ Beweise " anbietet , neues
' „Material " produziert , wurde endlich nach drei¬
stündiger Verhandlung der Prozeß neuerlich ver¬

tagt . rd

Der Gedächtnisschwund des
Franz Stnbrn ^ .

Sein vieifteS zu stand wird untersucht .

Prag , 1. Juni . Eine eigenartige Episode aus
dem Prozeßknäuel um die StkibrnyS spielte
sich vor dem heutigen Schöffengericht für Presse¬
klagen ab, di « möglicherweise in den kommend « «

Hauptprozessen von Bedeutung sein wird .
Das klerikale Blatt i d " hatte Senator

K l o f a 8 in einer Polemik mit den Geschäften drv
Stribrnys in Verbindung gebraryt . Auf dessen
Presseklage bot Red . Danök den WahrhattS -
bew eis an und führt « die beiden Stribrnh
als Zeugen . Zur heutigen Verhandlung stellt «
sich nur Franz Stkibrny ein ; während
Georg wegen eines Zustellung - Mangels fernblieb .

Der Anwalt K l o f a 8 s beantragt «. Franz
Stribrny nicht als Zeugen zuzulass « » ,
weil sich dieser selbst vor dem Untersuchungs¬
ausschuß auf Gedächtnisschwäche infolge
eines MotorradnnsallS berufen hatte . Da¬
gegen erklärte Franz S t r i b r n y, sein Gedacht -
« is schwinde nur rn der Aufregung ,
sonst sei es aber vortrefflich , besonders wenn er
Notizen verwenden könne . Das Gericht beschloß
unter Ablehnung weiterer Anträge , die Unter¬
suchung des Geisteszustandes Franz
Srribrnys zu veranlassen und vertagt « die Ver¬
handlung . rb .
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ling , rang gegen Guthmann und brachte es in der

ersten Runde zu einem knappen Punktsieg . In der

zweitmr Runde ging Guthmann besser ms Zeug und

endete uuemfchicdeu . Appels erzielt « gegen Maron

zwei Punktsiege . Ersen ( Köln ) machte mit Ketels

( Belgien ) kurzen Prozeß . Den ersten Schultersieg
verzeichnete Erken schon nach 1 : 32 , den zweiten noch
4 : 18tMin . Resultat 15 : 9 für Deutschland .

Der technisch « Lrit «r des Arbeiter - Athletenbun -
deS , Haushaller ( Magdeburg ) , feiert « in seiner

Ansprache unter starkem Beifall den internationalen

Arbeitersport als Wegbereiter der Bökkerverföhnnng .
Haushälter nahm außerdem Geglegenheit , mit den

führenden Männern der belgischen Schwerathleten
über den Ausbau der Arbeiter - Schwerathletik zu
sprechen . G r a n d r y ( Belgien ) mochte di « freudige
Mitteilung , daß bereits der erste belgische
Boxsportverein ausgenommen wurde und

damit di « Grundlagen für die Verbreitung des Box¬
sportes in Belgien geschaffen sind .

„Proletariernodellen - " Bon Martin A n ac

sen Nexö . Der Dichter Martin Andersen Nexst

ist heute längst über die Geltung und Bedeutung
im Rahmen der proletarischen Literatur hinaus -

gewachsen . Er gehör « zu den wenigen , di « begrün »
dct Anspruch auf den Nobelpreis für Literatur er

hebcn können . Seine großen Romane „Belle der

Eroberer " und „ Stine Menschenkind " zählen zu den

epochemachenden Werken der Weltliteratur . Sie

haben wirklich „Epoche gemacht " , nämlich di « Epoche
der Literatur , in der die Arbeiter aufhören , der be¬

mitleidete Gegenstand einer sozialen Kunst zu sein,
und in der sie selbst ihre Stimme erheben und eine

eigene Arbeiterliteratu : schaffen Markin Andersen
Nexö hat dieser Literatur einen Platz in der großen
Hall « des modernen Schrifttums gegeben Und nicht
nur « inen Platz , sondern auch «in « Wirksamkeit.
Seine Bücher sind keine „Zeiterscheinungen ", sie
überdauern ihr Jahrhundert . Das gilt nicht nur

von den großen Romanen , bas gilt in nicht , minde¬

rem Maße auch von den Erzählungen Martin

Anderen Nexös . Gerade in seinen Erzählungen
erweist sich der Dichter als der bedeutende Menichen -
gestalter und der Meister der Sprache . Es ist des¬

halb zu begrüßen , baß die Büchergilde Gn »

i « n b e r g nach den Romanen „Pelle der Eroberer ",
„ Stine Menschenkind " und , ^Di« Familie Frank"
jetzt einen Band Novellen herausgebracht hat : Pro¬
letariernovellen , in Leinen gebunden , Preis 8. 79

Mark . Sie letzt damit ihre Martin-Andersen- Nexö-
Volksausgabe fort , ein « verdienstvolle Aufgabe , die

sie in mustergültiger Weise erfüllt .

» Mer Kollpott .
Erzählung von Erich Grisar .

Bohrer Kollpott steckte den frischgefchliffenen
Bohrer in di « Maschine . Zwei , drei Hebelgriffe ,
dann faß er fest. Nun begann der Motor zu
brummen . Ein weiterer Griff und der Bohrer
drehte sich. Aus dem keinen Reservoir rieselt «
das Kühlwasser und schon senkte sich die Spitze
des Bohrers auf das dicke Eisenpaket , das auf
der Zulage unter der Bohrmaschine lag . Kall -

Pott zog den Hebel , der den Gang der Maschine

regulierte , ein wenig an . Ein durchdringendes
Kreischen folgte diesem Griff . Ein blau anlausen -
der Span schraubte sich aus dem entstehenden
Bohrlochs nach oben . Dampf stieg auf . Das

Kühliwasser zischte . Starr die Augen auf den

Span gerichtet , der länger und länger wurde , ab¬

brach und wieder wuchs , drückte Kollpott den

Hcbü herunter . Ein letztes Quietschen . Der

Druck ließ nach . Leicht lag der Hebel in Kollpotts
Hand . Das dicke Eisenpaket war durchbohrt .
Kollpott hob den Bohrer aus dem frischen Loch
und setzte ihn gleich darauf wieder auf das Eisen .
Lautes Kreischen , zischender Dämpf und Motor -

gcbrumm vereinigten sich zu einer schrillen takt¬

mäßig unterbrochenen Symphonie .

Kollpott kannte diese Musik . Er wußte , daß
die Maschine Oel brauchte , wenn das Brummen

heller , ruckartiger wurde . Am Quietschen deS

Bohrers hörte «r , ob das Kühlwasfer richtig floß ,
am Druck des Hebels fühlte er , ob der Bohrer
das Eisen gut faßte und angriff , oder ob er

stumpf in der eigenen Spur lief , ohne tiefer rn

das Material hineinzukommen . Wie im Schlaf
hob er den Bohrer an , wenn di « Spitze frei war ,

um ihn sicher und schnell auf den nächsten Kör¬

ner zu setzen , der ihm den Mittelpunkt des be .

nachbarten , noch zu bohrenden Loches anzeigte .

Kämpfe ums Leben .

Dieser Film wird kein Ruhmesblatt der

choslowakischen Zensur bleiben ; wie bereits gemeldet
wurde , hat das Innenministerium der Ju¬
gend den Zutritt verboten , trotzdem das Un¬

terrichtsministerium das Werk des russi¬
schen Regisseurs Kolorevik als künstlerisch
wertvoll und volkserziehend anerkannt

hat . Es wiederholt sich hier die Groteske des letzten
Chaplinftlms , der ebenfalls steuerfrei gelaufen ist ,
aber von unsrer Jugend nicht besucht werden durfte .
Die Entscheidung der agrarischen Reaktionäre und

ihrer Bundesgenossen im Zensurkörper versteht man

erst dann vollkommen , wenn der Inhalt des Films
beachtet wird . Es geht hier um marxistische
Wahrheit , um marxistisches Urteil
über dje Natur ; das Märchen vom Frieden
in der Natur , die ' bekanntlich nach den alten Lese-
büchern und - Bibeln als Generalwohltäter jedem
das Seine gibt und vor allem auch die richtige Ge¬

sellschaftsordnung , dieses Märchen , das ganz darauf

angelegt ist, den Menschen die Resignation aufzu-^
reden und sie gefügig zu machen dem Unrecht gegen¬
über , das ihnen stündlich angetan wird , dieser ver¬

logene Idealismus , von der Wiese und dem Wald ,
der jedem gehört und Frieden gibt , wird in diesem
Werk widerlegt . Es wird mit russischer Sachlichkeit ,
mit der genialen Photosprache des proletarischen
Films nachgewiesen , daß Kampf und Tod , Feind¬

schaft und Vernichtung der wahre Sinn des Lebens

„ Alle Wege führen zur Liebe " , Lustspiel von

Wilhelm S t e r k. Ti « deutsche Schwankprodnk -
tion scheint nachgerade an dem Punkt angelangt zu

sei », wo sich di « Maschine , nachdem sie zuerst die

Phantasie zerstört und den Geist verwüstet Hal , . dem

Rest von individuellem , sozusagen geistigem und

dichterischem Schaffen überlegen erweist . Man hat

bei diesen Schwänken dauernd das Gefühl , daß ein

derartiger Grund von Phantasielosigkeit , Albernheit
und Langweile im Tonfilm unmöglich wäre . Nicht

nur , daß jedes Kino zusperren müßt « , das die Er -

bärmlichkeiten zu bieien wagte , di « « in Bühnen -

Publikum noch immer zum Lachen bringen , nicht

nur , daß der Ton wie in der dümmsten Operette
so auch im Film liebevoll di « Greuel des Libretto -

deckt und Ding « erträglich macht , die ohne Musik

unerträglich sind , fragt man sich auch, ob nicht «ine

Produktion , die zum Teil der Maschine anvertraut

ist . ,auf jeden Fall sauberer und intelligenter aus¬

fallen müsse , als die schöpferische Tätigkeit impoten »

t «r Literaten . Es blribt einem mindestens die Hoff¬

nung , daß ein Ausnahmeapparat sich gegen den

Unfug sträuben müßt « und ein ambitionslos arbei -

teuder Monteur nicht so gottverlassen sein könnt «

wie der „Dichter " , der hemmungslos di « banalsten
Dialoge auf uns losläßt . — Da sah mau auf . den

Brettern der Kleine » Bühne drei verarmte Aristo¬
kraten , die als Chauffeur , Friseur und Kellner

arbeiten , dabei aber soviel verdienen , daß sie

Stammgast « ( ! ) einer Nobelbar sein , Schampu¬

trinken und Weiber kaufen können , obendrein aber

ihre Sparbücher und die begründete Aussicht

haben , durch Fleiß und Sparsamkeit binnen kurzem
wieder das Leben reicher Nichtstuer führen zu
können . Es ist natürlich nicht anzunehmen , daß
dieser aufreizende Blödsinn bei dem Publikum An¬

stoß erregen wird , das sich ja auch seit Wochen von

zappelnden Gigolos die schöne Weise vorträllern

läßt „ Wa s sch ad et un S d a s bißch « n D a r »

ben ! , ohne mit faulen Eiern zu wevfen . Besagte
drei Fabelwesen machen natürlich ihr Glück, ' der

ein « bekommt nicht nur Geld , sondern auch di «

schöne und steinreiche Fra » und all daS wird mit

einem Minimalaufwand an Logik , gestreckt durch
di « unmöglichsten Dialog «, dir seit langem In der

Kleinen Bühne gehört wurden , mit plumpen

Schmiereneffekten vorgetragen . Es war ein Tief¬
punkt , unter dem man sich nichts mehr vorstellen
kann . Dabei spielten unter - Leitung H ö l z l i n s,
der sich dafür wirklich zu gut sein sollte , seriöse
Künstler mit Fleiß und Geschick : Rösner ,
Andergast , Schindler , Padlesak , Rahm .

Heiterkeit vermochten freilich nur Janisch - und

T o u b mit guten Typen und privatem Humor
zu bringen . E. ’ E.

Wochenspielplau des Reuen Deutschen Theaters .

Donnerstag , halb 8 Uhr : „ Morgen gehts uns

gut " ( IW —I ) . — Freitag , halb 8 Uhr : „ Wie
man Vater wird " ( 190 - —H) . — Samstag , halb

8 Uhr : „ M argen gehts uns gut " ( 191 —III ) .
— Sonntag , 7 Uhr : „ Carmen " ( 193 —I ) .

Wochenspielplau der Kleinen Bühne . Donners¬

tag , halb 8 Uhr : „ S t ü tz « n d e r G e s e l l s ch a f t "

( Kulturverbandsfreunde ) . — Freitag , halb 8 Uhr :
„ ÄüatolS Größenwahn " — „ ®ie über¬

spannte P « rs o n " —' „ I n Ewigkeit
Amen " . — Samstag , 8 Uhr : „ Wie man

Vater wird " ( Abonn . ) . — Sonntag , 8 Uhr :
„ Alle Weg « führen zur Lieb « " ( Abonn . ) .
— . Montag , 8 Uhr : ,Fi o n l « t t e " ( Abonn . ) .

der Natur sind. Weder die Tiere noch die „ Mutter "
Natur geben dem andern etwas freiwillig , alles muß
erkämpft werden ; und wenn wir das Idyll der alle -

umfassenden Liebe im Film sehen, so werden

endlich auch darüber belehrt , wie grausam
Männchen ums Weibchen kämpfen und daß
Grundlage der Fortpflanzung die Vernichtung
konkurrierenden Männchens ist. :

Aber Tod und Vernichtung kommt auch
Mütterchen Erde selbst ; Dürre und Hitze , Feuer
Wasser vernichten die Geschöpfe der Natur , der Hun¬

ger ist die furchtbare Triebfeder des naiven Lebens

und das Wahrzeichen der geliebten Jungen ist da¬

hungrige Maul , um dessentwillrn die Mutter morde «
und morden muß . Aber der Kampf aller gegen alle

muß nicht ewig bleiben ; die sozialistische Gesellschaft ,
das Kollektiv hat die Kraft in sich, die Natur zu

bändigen und der menschlichen Gesellschaft untertan

zu machen zu friedvollem Leben der gemeinsamen
und zielbewußten Arbeit . Und das ist die Wahrheit ,
die der Jugend nicht gezeigt werden darf ; rber

auch Misere Erwachsenen haben kein Anrecht , den

dramatischen Verlauf des Kulturbildes vom naiven

Kampf der niedrigen Tiere bis zum zielbewußten
Tun des Menschen zu sehen und deshalb ist der

Film bedauernswert unlogisch geschnitten ,
um tunlichst di « marxistische Diktion zu verschleiern .
Trefflich wie immer im russischen Film ist die Pb »

tvgraphie , die ganz im Dienst der Aufgabe deS Film ?
steht , möglichst klar und vernünftig zu zeigen , was

wahr ist. Dazu benützt der Operateur in größtem
Ausmaß die Möglichkeiten der verzerrten Per | pk?
tive , der Einstellung , die selbst das Kleinste un ^

Unscheinbarste klar und deutlich zeigen tanu - ■ Jo

Film ist aus Propagandagründen englisch ' ei

läutert und mit kurzen , diesmal richtigen tschechiscknp
Titeln versehen . Er verdient größte Beachtung giK
Aufmerffamkeit , weil er mit un - ganz ungewohr ' tt
Kühnheit eine Seite des Lebens zeigt , die ni J4

sympathisch ist ; er soll ober auch nur Lehr uö >

nicht Untcrhaltungssilm sein . Deshalb g( bt er aur -

keine angenehmen Bilder , er bleibt ernst ins ( etc -

Detail und so wichtig - ernst wie die Sache , die dar

zustelle » ihm vollkommen gelingt . . L.
'

' M*' '

s . 8. Vr « ' '

Auf « ach Schelefeu am 11 . « ub

12 . 3uni .

Literatur

Jugendbewegung .

Freie Bereinigung soz . Akademiker . — S. I . II .

Heut « , 8 Uhr , im Heim : Genosse Erich Heller
liest Karl Kraus : „ Die letzte Nacht " . — Mon¬

tag , den 8. , Exkursion nach Neratowitz . Anmcldun -
oen im Heim . — Montag , 8 Uhr : Genoss «
Posner : „ Gegenseitig « Hilf « in
Natur . "

Krnderfreunve Prag .
Ausschußsitzung Donnerstag ,
de « 2. Juni , sechs Uhr abend , im

Sozialdemokrat .

Bürgerlicher Sport .

Berlin schlägt Prag 5 : 3 ( 0 : 2 ) . Auf der Rück¬

reise von Holland , trug die ffchechoflowakische Länder¬

mannschaft im Dienstag in Berlin ein Städtespiel
aus , das prompt verloren ging , trotzdem man Bejbl
und Tyrpekl ( beide Bckhemians ) als Verstärkung
nachkommen ließ . Mit dem „Ausstieg " wird

also noch seine gut « Weile haben . . . *

. . . . . iuHc eteafrtt * » « , » — Cktf tekalt ' at ; Qilteha « » « laet . - B«aao »e>e<kchei taaNeur : V» e«il Ote « atz , ta « — Jnt - Rata * A. ^ . fw Sewm » tag . — Mt ta MS ,
L " _ < K Acitunatmatlenftanfcnir Buche °° » bcc a. Xetenraptenb . rehiCT »II Mai Ri IS . 800IVII/W80 dewilli «! - StM ' bedin - lla ^ a : «ei 84efl * M ja » M obn >ej dm » » « «- ältlich Kf >«. - . »iar ^li - hrlich U ,

Eaatlätzich U *«*. —i . «• Jujeeaie BcAta Uai teil btudtaa . 8«t tataa Teatchaltaaeca tailaachtatz . — KchchftelUuW aaa viaaastri - taa ecf>I«i aat M talochaa , bac Wetnnaiaifia .

Meine Frau
freut sich . . .

wenn die Post die . „ Unzu
fried ene “ , dat Wochen bl ?

der Frau , bringt !

Einzelpreis 60 Heller in | ede >
Trafik erhältlich I Viertei ) ahrprels
mit Postzusenduns K< 7 * 50

Verwaltung :
Prag ll . , Nekazanka 18

nahm die Oelkanne und ließ ein Paar Tropfen in

di « Schmierlöcher laufen . Die Maschine antwor¬

tete mit gleichmäßigem Gebrumm . Dann wie¬

der sang jU ihr altes Lied . Er kannte es . Es

war der gleiche Ton , den er all die Jahre gehört .
Ter ihm vertraut war , woil er aus dem Ver¬

trauen der Maschine zu ihm und gegen die Ma¬

schine heraus geboren war . Und doch , heute war

der Ton ein anderer . Schwerer als sonst hob er

die Hand , wenn er sie auf einen neuen Körner

setzte . Langsamer hob er den Hebel , der den Boh¬
rer aus dem durchbohrten Material emporhod ,
müder klang das Kreischen der Bohrer . Es war ,
als wüßte die Maschine , daß sie ihren Freund
verlieren sollte . Daß der , der sie Jahre hindurch
betreut , sie nun - verlassen würde . Und daß
andere , fremde Männer ihre Hebel nehmen wür¬

den , um sie in ihre Gewalt zu bekommen . Män¬

ner . die sie nie verstehen würden , die über ihre

Fehler schimpfen und für ihre Vorzüge kein Lob

haben wurden .
Die Maschine schrie . Kollpott wechselte den

Bohrer . Tann ging die Arbeit wieder flott vou -

statten . Der Meister kam ein paar Mal vorbei ,

aber er blieb nicht wie sonst bei Kollpott stehen ,
als fürchte er , ein . Wort Kollpotts könne ihn weich
machen, ohne daß er ihm doch helfen könne , denn

- er Befehl . Kollpott am Ende dieser Schicht zu
entlassen , war von oben gekommen . Er hatte
iyn wicht halten können . Er hatte nicht einmal

den Versuch gemacht, ihn zu halten . Die oben
würden schon chr « Grunde haben und es war

nicht gut . sich solchen Gründen entgegenzusetzen .
Lieber schon zusehen , wie einem anderen Unrecht
geschah . Oder war es kein Unrecht , diesen Men¬

schen und diese Maschine, die zusammengewach¬
sen waren , die eins waren leit sie von einander

wußten , auseinanderzureißen ? Willkürlich ein¬

zugreisen in dieses Verhältnis , das auf Vertrauen

aufgebaut war .

( Schluß folgt . )

n dar heim des Ngfiesbenmhlea

Melters gehört d. Zentralorgmu
eeetkcheu se >,Ialdcm »kr . Awelteepootei

„ Sozialdemokrat " —

LSuderwettlSmpse im Ringen
Belgien - Deutschland .

Bor wenigen Wochen haben sich in Belgien
pviilf - er besten bürgerlichen Athleten - Bereine dem

Arbeitersport angcschlossen . T « r Uebertritt wurde

durch zwei Ländertrejfcn zwischen Belgien und

Deutschland gefeiert . Denn der deutsche Arbeiter -

Arhletenbund mit Rücksicht auf di « Geldschwierig¬
keiten nicht mit deiner besten Ländermannschaft auf¬
warten konnte , so bot seine Mannschaft dennoch
besten Spitzensport . Die Belgier brachten ihre besten

Ringer an den Start . Beide Mannschaften kämpf -
nn mit wechselseitigem Erfolge . Selten sind tech¬

nisch so hochentwickelte Kämpfe gezeigt worden , wie

in diesen Kämpfen . Bei den belgischen Teilnehmern
standen sogar zwei Ringer , di « den bürgerlichen
Weltmeister Leucht ( Nürnberg ) nicht weniger als

dreimal besiegt haben und den zweiten Olympia¬
sieger der bürgerlichen Olympiade in Amsterdam
ebenfalls besiegten . An Hand der Darstellung der

folgenden Kampfresultat « wird klar gezeigt , daß sich
die

Arbeiter - Athleten mit ihren Leistungen vor den

bürgerlichen Olympiasiegern und Weltmeistern
nicht M verstecken brauche » .

Erster Kampf in Antwerpen . Ban den

Berghe , dreimaliger Sieger über Leucht , steht gegen

Gehring ( Friesenheim ) , den Olympiasieger von Wien

und Frankfurt . Gehring brachte es in der ersten
Runde zu einem Punktsieg und mußte in der zwei¬
ten «ine Niederlage gelten lassen . Gange ( Belgien )
unterlag gegen den Olympiasieger Wittwer ( Dres¬

den ) in der ersten Runde durch Punktsieg , in der

zweiten durch Schultersieg in 5 : 02 Min . Laenen

( Belgien ) brachte es in der ersten Runde gegen den

vierten Olhmpiafieger Guthmann ( Main ) zu einem

Punktsieg , di « zweit « Runde brachte Guthmann
einen Punktsieg . D « Feu siegte über Heck (Friesen¬
heim ) einmal durch Punktsieg und einmal durch

Schultersieg in 8 Min . Pitthan ( Düsseldorf ) errang
in der ersten Runde über Appels ( Belgien ) « inen

Schultersieg , in der zweit « » Runde ging es umge¬
kehrt , da Pitthan verletzt wurde . Der zweit « Europa¬

no ist er De Ferm konnte gegen Maron ( Brambau « r )
in der ersten Runde nur ein Unentschieden erreichen ,
in der zweiten kam der Belgier zu einem knappen
Punktsieg . T « Good ( Belgien ) gewann gegen den

Kölner Ersen die erste Rund « nach Punkten , die

zweite war ausgeglichen und endet « unentschieden .
Resultat 15 . 5 : 1L. 5 für Belgien .

Zweiter Kampf in Ho b o k « n. P . Molli » , der

zweifache Europameister und zehnfache belgische Mei¬

ster , konnte gegen Gehring die erste Runde nur auf
Unentschieden bringen , in der zweiten siegte Geh¬
ring in 8 Min . Diereks verlor gegen Wittwer di «

erste Runde durch einen Punktsieg und di « zweit «
durch Schultersi «g. Jacques Dillen , Sieger über den

zweiten Olympiasieger vom bürgerlichen Lager Sper -

Er spürte , ob die Arbeiter der Hütte , die das -

Material geliefert , auf dem Posten gewesen , ob

die Mischung gut , oder ob der Stahl zu spröde
geworden um » manchmal brummte er sich eins

in den Bart über die Dösköppe , die den Stahl

glashart hatten werden lassen un - ihm den

Akkord verdarben , weil er nun mehr Zeit
brauchte , di « Bohrer scharf zu halten , als Löcher

zu bohren .
Alles fühlte er , alles wußte er . Jede Eigen¬

art der Maschine , jeden Fehler und jeden Vor¬
zug kannte er seit Jahren und es war keiner im

gangen Betrieb , der io viel aus dieser Maschine
herauszuholen verstand als er . Er war dabei

gewesen , als die Maschine dusgestellt wurde .

Kurz nach dem Kriege ivar es gewesen . Vorher ,
hatte eine Drehbank aus dem Platze gestanden .
Damals harte der Betrieb sich wieder auf Kon¬

struktionsbauten umgrstellt und Kollpott - war be¬

stimmt worden , die neue Maschine zu bedienen .

Er hatte die Maschine nicht allein bedient in die¬

sen Jahren . Das Vaterland lag schwer danieder

und mehr als einmal mußten alle Maschinen

Tag und Nacht laufen , damit es wieder hochkam .
Aber seine Ablöier von der andern Schicht hatten

oft gewechselt . Eine hatte ein Bein verloren ,

als er sich einen neuen Packen Lamellen auflegen
wollte . Nun saß er unter der Brücke am Bahn¬

hof . Ein anderer war mit seiner Kleidung an

einem Bohrspan , den er nicht rechtzeitig abgebro¬
chen , hängen geblieben un - hatte sich das ganze
Bein aufgerissen . Auch die Hand hatte einer an

der Maschine verloren . Es war gerade so. als

litte die Maschine niemanden in chrer Nähe al -

Kollpott , denn ihm passierte nie etwas . Er war

es auch , unter dem der Maschine nie etwas pas¬
siert war . Es war . als hätten die beiden Frrund -
' chaft miteinander geschlossen . Unerbittlich und

-ehässig stellte die Maschine sich gegen jeden , der

ich in dieses Verhältnis drängte .
Die Maschine wurde unruhig . Kollpott

PRAOER ZEITUNG .

zür tlntethmfl
übernimmt ordentliche Frau mit zwölfjähr . Mäderl ,
gegen geringes Entgelt , Hausarbeit oder Pfleg«.
Auskunft „ArLeiterfürforge " , Prag II . , Nekazanka 18,

Telephon 31469 . 100
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